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Wie .kommt WiU&c&cift*yemnduM>@ ?
NunSfunkrede von Sr . kjerh

Berliner Rundfunk sprach am Montag der sozialdemokratische? &8 . Dr . Paul Hertz über das Tbema : „Wirtschaftsverfall und
Airtschaftsgesundung". Znsammenfassend sagte Hertz übere dieEitlel zur Ueberwindung der Wirtschaftskrise:

»Die wichtigste Rolle zur Ueberwindung der Wirtschaftskruise kommt
beschleunigten Abbau der Preise zu . In seinem Buche „Das

Schicksal des deutschen Kapitalismus " sagte der Professor an der
^ rliner Handelshochschule , Dr . Bonn , das gleiche . Einen ähn-'lchen Standpunkt hat auch die jetzige Reichsregierung eingenom-

als sie in der Begründung zu ihrer Notverordnung darlegte :
»Die mangelnde Anpassung der gebundenen Preise in einer Zeit ,der die gesamte deutsche Wirtschaft unter dem Druck einer

Zweien Depression steht, erschwert und verzögert die Ueberwin.
, u

.n 8 wirtschaftlicher Rot , führt zum Brachliegen menschlicher Ar -«tskraft und technischer Anlagen weit über das unmittelbar durchte Krise an sich bedingte Mab hinaus .
"

. beider ist bisher nach dieser Erkenntnis nicht ernsthaft ge¬adelt und von den schönen Machtbefugnissen gegenüber mäch-
Kartellen und Monopolen zur Senkung der Preise kein

^ brauch gemacht worden . Senkung der überhöhten Preise bei
^ Haltung eines Reallohnes der Beschäftigten und die Unter -
Atzung der Unbeschäftigten ist jedoch nach wie vor die entfchei -^»de wirtschaftliche Maßnahme zur Besserung.
^

Die vielfach im Frühjahr gehegte Hoffnung . auf allmähliche~*R«tunß im Lause des Sommers hat sich nicht erfüllt . Das - ist
^ !o bemerkenswerter , weil sowohl die Senkung der Zinsen^ als

der Stur , der Preise für Rohstoffe zwei .belebende- Momente"
^ stellen . ,Daß sie keine . Wirkung gehabt -haben, .ch

'
ast' der- Nivder-

1
**8 der Wirtschaft weiter fortgeschritten isl, beruht im wesent .^en auf einer Vertrauenskrise . Sie ist zurückzufiihren auf die

volitische Unsicherheit, die die Auflösung des Reichstags , die An¬
wendung des Artikel . 48 und gewisse abenteuerliche Pläne für die
Zukunft geschaffen haben . Diese Auffasiung wird auch in dem letz¬ten Bericht des Instituts für Konjunkturforschung vertreten . Fer¬ner ist die Unsicherheit hervorgerufen durch die mangelhafte Sa¬
nierung der öffentlichen Finanzen . Rach wie vor gilt der von mir
seit Jahr und Tag vertretene Standpunkt , daß die Sanierung der
Finanzen der Sanierung der Wirtschaft vorausgeben müsse und
man die Sanierung der Finanzen nicht von der Sanierung der
Wirtschaft abhängig machen dürfe.

Roch wichtiger aber ist die Beseitigung der politischen Unsicher¬heit . Die Kapitalflucht , eine der wichtigsten Ursachen für die
Schärfe der Krise hat in den letzten Wochen , wie allseitig zugegebenwird , einen geradezu verheerenden Umfang angenommen und im¬
mer weitere Kreise gezogen . Ohne Zweifel hat auch das auf die
Eesamtwirtschaft ebenso ungünstig gewirkt, wie die Unsicherheitüber die volitische Zukunft in Deutschland. Die Stagnation im
Arbeitsmarkt , die fehlende Unternehmungslust , die Unsicherheit ander Börse, das alles sind Symptome , wie gefährlich volitische Un¬
sicherheit für das Wirtschaftsleben ist . Wird sie nicht beseitigt,
wachsen die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, bleibt die Arbeits¬
losigkeit Dauerzustand . Die Herstellung verfassungsmäßiger Zu¬
stände, die unbedingte Sicherung des demokratisch -parlamentari¬
schen Regierungssystems und das Festhalten am außenpolitischen
Derständigungsgedanken , sind daher die obersten Voraussetzungenfür einen Wirtschaftsverlauf , an dessen Ende die Wirtschaftsgesun¬dung sieben soll.

"
An , diese wirtschafftichen . Darlegungen yon Dr .. Hertz an¬

knüpfend , .kanydmgn .,saqön, daß eine st -a 'rke Sozial¬
demokratie Voraussetzung! der Wirtschaftsbelebung ist.
W« daher Besserung will, wählt am 14. September

Liste 1 , Sozialdemokraten !

Sn das geistige Deustchlanö
Aufruf von Intellektuellen
Der Rückwärtskurs der Frankfurter Zeitung

»st ? et sozialdemokratische Jntellektuellen -Bund hat dieser Tage einen
an das geistige Deutschland" veröffentlicht , der von zahl-" kannten Persönlichkeiten der deutschen Eeiste-welt unter -

ist. U . a . sind unterzeichnet : Universitätsvrofessor Aster -
tjts > Universitätsvrofessor Dr . Gr 'otjahn - Berlin , Universi-
i j ^ ofessor Gumbel - Heidelberg, Oberbürgermeister Seime -
(§*»

5 Mannheim , Schriftsteller Georg Hermann - Neckargemünd ,Hermes - Leipzig, Universitätsprofessor Dr . Lederer -
g^Mberg , Universitätsorofessor Dr . L e s s i n g - Hannover , Uni-
^ utatsprofgsior Dr . Maurenbrecher - München, Professor Dr .

st r - Berlin , Universitätsvrofessor Dr . R a db r u ch - Heidel-
llniversitätsvrofessoren , Anna Siemse n-Jena , Universit-

^ rofesior Dr . T i l l i ch- Frankfurt a . M .
ittoj dem Aufruf beißt es u. a . : Wir wenden uns an alle, die
>>>,, iung und aufgeschlossen find. Es gebt bei dieser Wahl um
% 8

(B
°^e Entscheidung: ob wir mit der Vergangenheit untergeben

."»<&
'" "nnerträger einer neugestalteten Zukunft sein wollen. Ein

tj, j}Ut vorübergebender Sieg der Reaktion in Deutschland bedeutet
l!,, ^ ° tastrovhe. Nur der bewußt und planvoll gewollte Ueber¬au einer neuen Ordnung , die aus den Lebensnotwendigkeiten

*<ni
Hakenkreuzler und Polizeispitzel

»iet
^ Utn’ Sevt . (Eig . Drahtb .) Der vor wenigen Wochen bei

8, - Provagandasahrt ins belgische Land tödlich verunglückte
dgx Ichäftsführer der Nationalsozialisten Budgereit aus Bochum

mie ^ jetzt berausgestellt bat — neben seiner Häupt¬
er Tätigkeit für die Hitlewartei noch Spitzel im Dienste
^ ,^ ^ ' Eischrn Polizei . Er versorgte die Polizei mit wichtigem
ty, aus der Hitlerbewegung und soll dafür durchschnittlich
. * 1,

Mark monatlich erhalten haben.
k' 6 Parteifreunde Budgereits von desien Doppelrolle er-^ Erhäuften sie die Frau des Verstorbenen mit endlosen

. Frau Budgereit bat daraufhin alle von den Na-
"fs gesvendeten Kränze von dem Grabe ihres Man -

Elus Rache planen die Nationalsozialisten jetzt die
- 3 E .A .-Mannes König , der seinerzeit ebenfalls tödlichEe und mit Budgereit in einem Grab beigesetzt wurde,en und anderswo bestatten zu lasten.

e,n Derlrauen mehr zum Hakenkreuz
Es bröckelt ab

i ’, Der Berliner Bezirksvorstand der
Ie , ®nt fcin Amt niedergelegt und ist aus der Partei

V1 bc »
' begründet seinen Schritt damit , daß er zu den F L H-^ ' » » »

" " tionalsozialistischen Bewegung keinu e n mehr habe

^ Nationalsozialisten kaufen Wahlausweise
“ t,let Padische Landeszeitung berichtet aus Esten: Imelisamt versuchten Mitglieder der nationalsozialisti -

und dem Wohl der Gesamtheit aufgebaut ist , wird Deutschlandeiner Zukunft entgegenführen können , in der innere Befreiung und
äußere Geltung errungen werden. ^Bei der Auswahl der Partei , der wir am 14 . September unsere
Stimme geben, um unseren politischen Willen zum Ausdruck zubringen , müssen die großen Grundsätze entscheidend sein , nach denen
eine Partei ihr Handeln bestimmt sein lassen will . Wer eine Zu¬
kunft des inneren und äußeren Friedens wünscht , muß sich jetzt zur
Sozialdemokratie bekennen.

Der Verband hat versucht , diesen Ausruf auch in demokratischenZeitungen , darunter der Frankfurter Zeitung als Inserat gegenden üblichen Zeilenpreis unterzubringen . Der Verlag der Frank¬furter Zeitung sagte die Aufnahme zu , übermittelte dem Verband
auch einen Korrekturabzug , so daß man mit dem baldigen Erschei¬nen des Aufrufs rechnen mußte. Alles schien in bester Ordnung ,als sich bei der Frankfurter Zeitung auf einmal „grundsätzliche Er - Iwägungen " einstellten und sie die Aufnahme des Aufrufs auch al »
Inserat ablehnte .

Das Verfahren zeigt, daß die Frankfurter Zeitung , die einst inder ganzen Welt den Ruf eines unabhängigen Blattes genoß, ihrefrüher so viel gerühmte Unabhängigkeit eingebüßt hat . Ihr poli¬
tischer Kurs ist nicht mehr der alte . Rückwärts, rückwärts ist die
Losung auch bei dem alten Frankfurter Blatt . Umsomehr lautet
die Parole des geistigen Deutschland für den 14 . September :

Wir wählen sozialdemokratisch : Liste 1 .

scheu Arbeiterpartei während der Amtsstunden den Erwerbslosendie Wahlausweise für wenige Mark abzukaufen, unzweifelhaft mitder Absicht, mit diesen am 14 . September auf betrügerische Art
mehr Stimmen zu erreichen.

Leptemdsr» ^

rVvC 'Sonntag

Was den Arbeitern nach dem 14. September harrt»
wenn sie nzcht Liste 1 wählen!

Die Arbeitslosigkeit in Rufilanö
„Land ohne Arbeitslose" oder Potemkinsche Dörfer ! |Das zaristische Rußland war groß im offiziellen Schwindel. Di |Potemkinschen Dörfer , d . h. das gemalte Paradies , das den di iWolga hinunter fahrenden kaiserlichen Herrschaften Wohlstand vo > ;täuschte und Armut und Not verdeckte — sind eine russische Eifindung . Potemkinsche Dörfer fabriziert auch Sowjetrußland . E „erzählt der Welt , es sei das „Land ohne Arbeitslose "

. Wie es je ,doch mit der Arbeitslosigkeit Rußlands in Wirklichkeit steht , dar '
über geben interessante Mitteilungen der Internationalen Rundschau der Arbeit ( Heft 8 ) der Monatsschrift des Internationale -
Arbeitsamtes , einigermaßen Aufschluß . Diese Mitteilungen b^ruhen aus Kongreßberichten und Zeitungsaufsätzen , die in Rußlan - iselbst erschienen sind und also sogar noch zu Gunsten Rußlands ge Ifärbt sind . Die Mitteilungen des Internationalen Arbeitsamte i ]zeigen , daß die Arbeitslosigkeit Rußlands schlimmer ist als i> ■irgend einem andern Land . - >>

In Rußland gab es im Januar 1930 — nach der russischen Ar >!
beitslosenstatistik — 1311000 eingetragene Arbeitslose . Als ar *
beitslos kann in Rußland nicht jeder Arbeitslose eingetragen wer^den ; in Frage kommen hierfür nur solche Leute , die von den Abbeitsämtern als arbeitslos anerkannt werden . Die Zahl der nicheingetragenen Arbeitslosen ist um ein vielfaches höher als die de >eingetragenen . Ungeheuer groß ist die Gruppe der Arbeitslosen idenen man in Rußland unterstellt , daß sie nicht ernsthaft als Ar ii
beitsuchende betrachtet werden können Unter die sogenannte, . ;Nichtarbeiter fällt sogar eine grobe Zahl gewerkschaftlch organi ' !sierter Arbeiter . ; l .Wie werden in Rußland die Arbeitslosen künstlich unfichtba,gemacht ? Schon 1924 strich das Arbeitsamt in Leningrad 116 98t sPersonen einschließlich 34 407 Gewerkschaftsmitglieder aus den Li l :sten als Arbeitsuchende. Die Bedingungen für die Eintragung ir ,die Arbeitslokenlisten wurden von Jahr zu Jahr schärfer . Au ,Grund einer Verordnung des Kommissariats für Arbeit vom 13 IiJuli 1929 mußten zahlreiche Arbeitslosengruvven endgültig au - , ,den Listen der Arbeitsuchenden gestrichen werden . \Die Bedeutung dieser künstlichen Einschränkung der Zahl der Ar , - jbeitslosen wird erst dann völlig klar, wenn man sich vergegenwäri

'
tigt , daß der nicht eingetragene Arbeitslose in Rußland vollständig jentrechtet ist . Und aus diesem furchtbaren Tatbestand macht nundie kommunistische Preste in Deutschland ein russisches Arbeiter - svaradies . \

Diese Irreführungen grenzen bereits an groben Unfug . Wenn ,Moskau mit seiner Auswahl von anerkannten Arbeitslosen aus dem ‘ ,groben Hxer der wirklichen Arbeitslosen so fortsährt wie bisher ,dann wird in Rußland die Arbeitslosigkeit bald vollständig unsicht - -
bar gemacht sein ; denn wenn schon hunderttausend von gewerk - |schaftlich Organisierten aus den Listen der Arbeitsuchenden einfachgestrichen werden , dann kann man totsicher damit rechnen , daß die >'
unorganisierten Arbeiter in Rußland im Fall von Arbeitslosigkeit [

'
überhaupt nicht mehr für die Zählung in Frage kommen . In '
Deutschland versucht man , die Arbeitslosenstatistik möglichst zu ver- I ,feinern und genau zu gestalten . Zu diesem Zweck wird jetzt eine
besondere Wohlfahrtsstatistik durchgeführt. In Sowjetrußland
macht man das Gegenteil : man ersaßt so wenig wie möglich dieArbeitslosen und sagt dann , es gebe keine . Das ist nicht Arbeits¬politik , sondern Humbug.

Lreiheitskampf
der ungarischen Sozialdemokratie ! ,

Budapest, 8. Sevt . (Eig . Draht .) In Budapest tagt zur Zeit im > >i
Festsaal des Metallarbeiterverbandes der 28. Parteitag der un - '
garischen Sozialdemokratie . Vor Eintritt in die Tagesordnung gab
der Abgeordnete Epörki im Namen der Delegierten das feierliche j !
Gelöbnis ab , nicht früher ruhen zu wollen , bis die ungarischen^Emigranten das Recht erhalten haben , nach Ungarn zurückzulehren . ! '
Györki richtete an die ungarischen Emigranten das Ersuchen, ihre , ,Zwiespältigkeit aufzugeben um geeint den Kampf vorzubereiten .

Vrianös Weg nach paneuropa >
Genf, 8 . Sevt . (Eig . Draht .) Die Konferenz der Außenminister -

von 27 europäischen Staaten nahm am Montag auf VorschlagBrianvs einstimmig eine Entschließung an , in der es heißt, daß ! >
eine enge Zusammenarbeit aller europäischen Staaten notwendig
sei. Briand wurde beauftragt , der Vollversammlung des Völker¬bundes sein Memorandum zu unterbreiten . Er wird der Versamm- ,lung zugleich praktsiche Vorschläge zur Durchführung seines Projek -
jekts zur Kenntnis ..bringen .

Die Besprechung der Außenminister dauerte mehrere Stunden . ' jDie Debatte war von England bervoraerufen , dessen Vertreter be¬
fürchtete, daß Briand die einzelnen Staaten von vornherein ineiner bestimmten Richtung für sein Projekt engagieren wolle.

'

StanöUecht m Mgentmien
Buenos Aires , 8 . Sevt , (Eig . Draht .) Die Revolutionsregierung !

bat über ganz Argentinien das Standrecht verhängt und hat den |Kongreß aufgelöst. In einer Proklamation erklärt die Regierung ,die Verfassung zu achten , und bald Neuwahlen auszuschreiben. Alle ; i
Regierungsmitglieder haben sich ehrenwörtlich verpflichtet , bei den i
kommenden Präsidentschaftswahlen nicht zu kandidieren . Trigoyen >
wurde wieder auf freien Fuß gesetzt.

Buenos Aires „ 8 . Sevt . General U r i b u r u hat als Präsident !der provisorischen Regierung den Eid auf die Verfassung geleistet

Frühzeitiger Eintritt Ses Winters ;Der Vorstand der For schung sste l I c für langfristige Wei - >
tervorhcrsage , Dr . Baur , gibt auf Grund seiner mit Unterstützungdes Rcichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft durch - ^
geführten Forschungen folgende Temperaturvorhersage für den
Herbst 1930 :

„Die gcgenwärtigö warme und heitere Witterung wird zwar - ",mit kurzen Unterbrechungen noch längere Zeit sortbestehen, im -Oktober und November wird aber die Temperatur in Deutschland . nim Durchschnitt unter der normalen liegen , so daß in diesem Jaüremit einem ziemlich frühzeitigen Eintritt des Winters zu rechnen ist .
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fßebim im
Der Wahlgeist geht um

Der Wahlgeist geht um. Die gewisse Skepsis , die dem echten Ber¬
ner eigen ist , beginnt bereits einer fühlbaren Nervosität Platz zu
achen . 22 Parteien rufen von den Litfaßsäulen den Berlinern zu,
ir ihre Listen zu stimmen. Transparente in den Verkehrszentren
erlins werben in Leuchtichrift , aus den Fenstern der Wohnungen
lbst schreien dich Wahlaufrufe an . Wanderschriftterte leuchten ins
eben der Nacht .

Liste I marschiert
Allen voran im Kampf marschiert die Berliner Sozialdemokratie ,
nermüdlich sind die freiwilligen Wahlhelfer der Partei , die Tau-
nde von Funktionären , die aus heiligem Eifer für die Sache des
iozialismus noch nach schwerer Berufsarbeit den Abend der Wabl -
rovaganda widmen, treppauf und treppab tätig, um die Flugblät-
:r und Provagändaschriften der Partei den Wählern ins Haus zu
ringen . In allen Straßenbezirken finden fast jeden zweiten Tag
rohe Wahlumzüge statt , an denen sich Tausende und Abertausende
eteiligen . Auch in den Bezirken, in denen die Kommunisten bisher
lit wildem rücksichtslosem Terror die Sozialdemokraten zurückdrän -
en konnten, ist die Partei mit erhöhter Aktivität an die Arbeit
ergangen , so am Wedding , auf dem sich besonders deutlich der fort-
hreitende Erfolg der sozialdemokratischen Propaganda bemerkbar
nacht . Offensichtlich befinden sich hier die Kommunisten in der
>efensive . Das Berliner Volksblatt , die ausgezeichnet gemachte
Lahlzeitung der Berliner Sozialdemokratie , ist in vielen Hundert -
ausenden von Exemplaren in der ganzen Stadt verbreitet worden ,
tcirt Vorort in dem nicht mit Energie für die Liste 1 der Sozialde -
nokratie geworben wird . Nicht zu vergessen die eifrigen Partei -
reunde , die auf Lastkraftwagen durch die Stadt fahren und im
öprechchor dazu auffordern , die Liste der SPD zu wählen .

Politische Dichterakademie 1930
Sehr bezeichnend und charakteristisch ist die gemeinsame aufdring -

iche Tendenz der nationalsozialistischen und kommunistischen Wahl -
>rovaganda . Die Nazis gucken das , was ihnen gefällt , ohne jede
Zcham von den Kozis ab oder auch umgekehrt. Da ist zuerst das
innlole Bemalen von Häuserfronten , Schaufensterscheiben , Bedürf -
nsbäuschen und Stratzenvflaster mit Kamvfvarolen der KPD und
icr NSDAP . Wenn der kleine Geschäftsmann im Norden und Osten
im frühen Morgen aufsteht, um sein Geschäft zu

'
öffnen, so kann es

ihm passieren , dah er seine Schaufensterscheibe gänzlich mit roter
Farbe verkleistert vorfindet . Liebliche Sprüche sind da zu lesen :
„Mit Hitler in das Dritte Reich , die Liste 9 für Arm und Reich !"

I

Der Vers ist nicht gerade schön , aber mehr Begabung entwickeln
die feindlichen Brüder zur Linken auch nicht : „Haut die verfluchten
Reformisten , wählt Liste 6 der Kommunisten !" Vor einem Verkehrs¬
lokal der Nazis wurde dieser Tage ein grobes Plakat aufgehängt
mit dem wundersamen Leitsvruch : „Die Hitlerliste schmeibt die
Kiste !" Ein Mibvergnügter , vielleicht ein „revolutionärer " Straßer-
Mann, hatte über Nacht in Schönschrift darunter gemalt „So däm¬
lich kann nur Goebbels sein , er ist ia selbst ein Judenfchwein !"

Niedlich unterbrochen wird der Wahlkampf der KPD. und NSDAP
durch wilde Prügeleien, die fast jede Nacht zwischen ihren Stoß -
truvvs und Klebekolonnen stattfinden , und bei denen Messer und
Gummiknüppel trotz des Waffenverbots noch immer eine ausschlag¬
gebende .Rolle spielen.

Mißbrauchte Jugend
In irgendeinem vergessenen , verträumten Winkel des alten Ber¬

lin hat der Herausgeber eines unter dem Ausschluß der Oesfentlich-
keit erscheinenden Anarchistenblättchens die Parole der Wahlenthal¬
tung in Fettdruck lyrisch formuliert : „Ob Jude , Heide oder Christ
— bleib fern der Wahl — , werd ' Anarchist!" Natürlich haben die
Kommunisten nicht vergessen , ihren alten blöden Zweizeiler : „Wer
hat Euch veraten , die So- Zial-Demokraten" aus der Sowjetmotten -
kiste hervorzuholen . 13 - bis 11jährige Bengels aus der KJV , ja
selbst die 7- und 8jährigen des Jung -SvartakursBundes werden auf
Lastwagen gesetzt und müssen nun zur hämischen Freude des Bür¬
gertums den üblen kommunistischen Hetzvers im Svrechchor herunter¬
leiern . Ob diese Propaganda den Kommunisten viel nutzen wird ?

*
In der Fülle seiner Aeuherungeu bietet der Berliner Wahlkampf

durchaus nicht immer ein erhebendes Bild. Die extreme Rechte und
die extreme Linke überschlagen sich förmlich in einer Agitation, die
ebenso grotesk wie freier und aufrechter Menschen unwürdig ist.
Wie diese Antipolitiker das Recht , das ihnen der neue Staat ver¬
lieh , auffassen, ist eine einzige „brennende Scham und ein schmerz¬
liches Gelächter.

"
Das Volk aber emvfindet in seiner übergroßen Mehrheit mit

sicherem Instinkt die Sinnlosigkeit des Nazi- und Kozitheaters . Und
das Volk muß am 11 . September die entsprechende Quittung dafür
ausschreiben:

Cs wähle Liste 1 der Sozialdemokratie !

Jte Ang&de&ßteMt
Neuer Mittelstand oder Nrbeitsgenosten

i Wir haben uns in den letzten Tagen im Volksfreund mit
verschiedenen Schichten und Fragen beschäftigt , die mit den gegen-

: wattigen Wirtschaftsproblemen und daher mit der kommenden
politischen Entscheidung bei der Reichstagswahl in engstem Zu -

! sammenbang sieben . Neben der Eingliederung der Jugend in
eine positiv politische Aufbauarbeit im Dienste eines wahrhaft
demokratischen und sozialen Volksstaates und der Notwendigkeit,
in Verbindung mit der Arbeitsbeschaffung die Frage der Arbeits¬
zeit in einer Weise zu lösen , wie sie der Internationale Metall-
arüeiterbund und der Internationale Buchdruckerkongreß sowie die
britischen Gewerkschaften durch den Vorschlag allgemeiner Arbcits-
zeithcrabsctzung zwecks Beseitigung der Wirtschaftskrise vorgeschla -
cen, zählt mit zu den gegenwärtig am stärksten hervortretenden
Fragen, die Notwendigkeit, die Angestellten endlich sozial da ein-
zuglicdern , wo sie ihrer ganzen sozialen Struktur nach hingehören .
Es gibt beute in Deutschland 3 % Millionen Angestellte, von denen
1,2 Millionen Frauen sind . Im Verhältnis zur Arbeiterschaft bat
die Zahl der Angestellten eine ganz gewaltige Zunahme erfahren .
Es ist heute so in Deutschland, daß auf jeden r>. Arbeiter ein An¬
gestellter entfällt , wolwi die weitaus bedeutendste Gruppe die der
kaufmännischemAngestellten bildet , der in erheblichem Abstand die
übrigen , fast gleich großen Gruppen der Büroangestcllten , Techniker
uitd Werkmeister folgen. Es bandelt sich um eine soziale Schicht ,
die sowohl für die Wirtschaft wie auch für die Politik größte Be¬
deutung hat vnd es wäre sehr verhängnisvoll , wenn es nicht ge¬
lingen sollte , diese gewaltige Schicht in dem wirtschaftlichen und
sozialen Prozeß seiner inneren Struktur entsprechend einzuglie-
dcrn .

1
Es ist begreiflich, daß sich das Unternehmertum bemüht, mit

allen Mitteln die Angestelltenschaft wirtschaftlich und politisch zu
seinem Anhängsel zu machen . Die zu trennen , deren Bund sie be¬
drohen könnte, ist von jcber ein Grundsatz der Machthaber ge¬
wesen . Wie das Unternehmertum dies anstcllt . und welches an¬
dererseits der richtige Standplatz der Angestellten ist , geht ein¬
dringlich aus einer überaus wertvollen Schrift „Die Angestellten
cns dem neuesten Deutschland" von S . Krakauer , (Frankfurter
Src etätsdruckerei Frankfurt a . M .) hervor , die gerade im jetzigen
Wchlkomvf der Angestelltenschaft, Lehrer und Mahner sein könnte .
An interessanten Beispielen erfahren wir da , welche Methoden das
Unternehmertum anstellt , um die Angestelltenschaft sich botsmäßig
zu machen und wie es sich bemüht und alle Mittel in Bewegung
seht , um einen Riß zwischen Angestellte und Arbeiter zu erzeugen.
Dabei lwstebt keinerlei Zweifel , wie Kracauer im einzelnen darlegt,
daß die Angestelltenschaft ihrer ganzen wirtschaftlichen Struftur
nach zur Arbeiterschaft zählt . Einzig und allein auf das Monats¬
gehalt statt dem Wochenlohn, die sogenannte Kopfarbeit , welche
in Wirklichkeit eine leichte Maschinenarbeit ist , und einige andere
ähnlich belanglose Merkmale gründen in der Tat gegenwärtig
grcste Teile der Bevölkerung ihre „bürgerliche Existenz" , die gar
nicht mehr bürgerlich ist . Die Stellung dieser gern zu Unrecht als
„neuen Mittelstand" bezeichneten Schichten im Wirtschaftsvrozeß
bat sich gewandelt , ihre mittelständischc Lebensauffassung ist ge¬
blieben . Sie nähren ein falsches Bewußtsein . Sie möchten Unter¬
schiede bewahren , deren Anerkennung ihre Situation verdunkelt.
Sie fröhnen einem Individualismus , der nur dann sanktioniert
werden könnte, wenn sich ihr Geschick noch als einzelne gestalten
könnten. Eine verschollen « Bürgerlichkeit spukt ' in vielen dieser
Kreise nach , derweil wie Professor Emil Lederer mit Recht fcst-
stelll , es eine objektive Tatsache ist , wenn man behauptet , daß die
Angestellten das Schicksal des Proletariats teilen . Es ist nicht
mehr zu bezroeifeln , daß die Proletarisierung der Angestellten
dauernd vor sich geht.

Es gelten für breite im Angestellteuverbältnis befindliche
Schichten ähnliche soziale Bedingungen wie für das eigentlich«
Proletariat . Es bat sich eine industrielle Reservearmee der An¬
gestellten gebildet . Die materielle Lage der Angestellten ist ge¬
drückt , das Damcklesschwert der Entlassung schwebt über ihnen.
„Früher glaubte jeder , eine Lebensstellung zu haben , heute hat er
Angst vor der Kündigung .

" Die Angestellten fühlen allgemach.

wie dem Arbeiter als Proletarier , der nichts als seine Arbeits¬
kraft bat , zumute ist . Kaum mehr daß ein Angestellter aus eine
Gipfelstellung gelangt , denn wie selbst seitens maßgebender Per¬
sonen des deutschen Wirtschaftslebens Kracauer gegenüber zu¬
gegeben wird , steht fest , daß der Weg zu den wirtschaftlichen
Spitzenstellungen „durch Geburt , durch gesellschaftliche Beziehungen,
durch die Empfehlung hoher Beamten und wichtiger Kunden ,
selten durch Leistungen aus dem Betrieb heraus erfolgt , wobei
sich im übrigen ibre Karriere innerhalb der Clique , die sich zum
großen Teil aus sich selbst ergänzt und mit ihrem glänzenden Ein¬
kommen gewaltig von der Menge absticht , vollzieht."

Kann nach alldem der Glaube aufrechterbalten werden, daß die
Angestelltenschaft so etwas wie ein „neuer Mittelstand " sei? Muß
es Darnach nicht als ein Täuschungsmanöver bezeichnet werden,
wenn seitens der Rechtsorganisationen der Angestelltenschaft ein
illusionäres „Standesbewußtsein " eingeslößt wird , um diese dann
umso sicherer für reaktionäre Zwecke gewinnen zu können ? Und
muß sich der Angestellte da nicht sagen , daß all das , was ihm von
den verschiedensten Rechtsorganisationen zugeflüstert wird , nichts
als Rattensängermelodien sind , während ihm sein eigenes Inter¬
esse gebietet , Seite an Seite mit der organisierten Arbeiterbewe¬
gung für die Hebung und die Besserung seines Standes zu
kämpfen ?

Was jedoch für die männlichen Angestellten gilt , trifft noch iu
viel höherem Maße für die weiblichen Angestellten zu . Ja , der
schwere Daseinskampf wird bei den weiblichen Angestellten noch
erböbt -gegenüber ihren männlichen Kollegen durch den in mancher
Hinsicht schwächeren Organismus der Frau durch häusliche Neben¬
arbeit, wie sie vielfach den weiblichen Angestellten noch obliegt
und vor allem durch die geringere Bezahlung der weiblichen An¬
gestellten. Welche Bedeutung die weiblichen Angestellten im

Wirtschafts - und sozialen Prozeß einnehmen , wird iu einer den
weitesten Kreisen zur Lektüre zu empfehlenden Umfrage des Zen¬
tralverbandes der Angestellten Uber „Die Arbeits, und Lebens¬
verhältnisse der weiblichen Angestellten" (Verlag des Zeutralver-
band der Angestellten, Berlin) eingehend dargelcgt . Die kleine ,
von Susanne Subr in mustergültiger Weise bearbeitete Schrift
zeigt uns , welch schweren Existenzkampf die weiblichen Angestellten
führen müssen , und welch starke Bedeutung gerade den weiblichen
Angestellten in der Angestelltenschaft zukommt , deren Zahl beute
mit rund M Millionen anzunehmen ist . Wenn heute die Struk¬
tur des sozialen Lebens gegenüber früher eine starke Veränderung
erfahren bat , dann bilden hierbei die weiblichen Angestellten einen
starken Faktor . Diesen Faktor zur Geltung zu bringen ist eine
dringende Notwendigkeit auf dem Wege zur politischen und sozialen
Gesundung, wobei man erwarten sollte , daß die weiblichen Ange¬
stellten angesichts der Nachteile, die sie gegenüber den männlichen
Kollegen im Kampf ums Dasein haben , schon von vornherein er¬
kennen , wo ihr Platz im Kampfe um .ein besseres Dasein ist .

Wer nicht mit verschlossenen Augen als Angestellter männlichen
oder weiblichen Geschlechts durchs Dasein geht , kann sich daher
nicht durch eine geistige Benebelung seitens gewisser Unternehmer¬
schichten durch das Schlagwort vom „neuen Mittelstand " irre
führen lassen . Die Angestellten sind durch die Entwicklung des
Wirtschaftslebens zur Arbeitnehmerschicht gestoßen und gehören
in die gleiche Klasse wie jeder andere Hand- oder Kopfarbeiter .
Ihr Ringen um bessere Daseinsbedingungen fällt daher zusammen
mit dem Kampf der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften .
Seite an Seite mit der Arbeiterschaft muß daher bei den Reichs¬
tagswahlen am 11 . September die Angestelltenschaftdagegen kämp¬
fen , daß -nicht jene Parteien zum Siege kommen , die nichts anderes
als offene und versteckte Unternehmerlager sind . Die Angestellten
mögen sich hüten , daß nicht nationalistische Phrasen vor den
Wahlen sich nach den Wahlen als Speck für verschlechterte Existenz¬
bedingungen erweisen. I

Haltet Euere Avaen offen , Angestellte!
Schützt Euch im schweren Kampf ums Dessin !
Gebt am 11 . September geschlossen zur Wahlurne und wühlt die

sozialdemokratische Liste 1. «

politische Saalschlacht
im

Offenbach a . M .. 8 . Sevt. ( Eig . Draht.) In Offenbach tarn •J 9 '
j,

Verlauf einer nationalsozialistischen Versammlung zu wüsten Me»

zwilchen den Veranstaltern und Kommunisten . Ein kommunlstü ® .^
Diskussionsredner , der angeblich über die ihm zugefvrochene Redere
gesprochen hatte , wurde von den Nationalsozialisten mit
Rednerpult weggerissen . Anschließend kam es zu einer Saalschl°^

'
in deren Verlauf drei Kommunisten und zwei Nationalfozmlw
mit Messerstichen schwer verletzt wurden . Als der Saal ooltjem® ,
räumt worden war, wurde die Schlägerei auf der Straße fortge>c°:
Nach dem Polizeibericht waren die Nationalsozialisten die , Angren ;

Drahtseilattentat auf Reichsbanner f
Der Vorwärts teilt mit : Ein gemeines Attentat wurde

Reichsbannerleute verübt , die eine Propagandafahrt durch ®
Mark Brandenburg bis nach Treuenbrretzen unternommen
In der Nähe der Ortschaft Eütergotz waren zwei Telephon!«" '

quer über die Chaussee gespannt . Zum Glück wurde der o e
brecherische Anschlag noch rechtzeitig bemerkt . Trotzô
haben mehrere Reichsbannerleute leichte Verletzungen erlitten . -* •
Töter dürften Nationalsozialisten anzunehmen sein .

KPD -Zusammenstoh
Stuttgart , 8 . Sevt. ( Eig . Ber .) In Eßlingen kam es am

aus Anlaß eines kommunistischen Jugendtages zu Zusammenstoß,
mit der Polizei , wobei die letztere vom Gummiknüppel Gebri
machte .

Treuteutsche Männer
Ein weiteres Beispiel von der Theorie der Nazi in der
An der Grenze von Berlin, im Kreise Niederbarnim liegt "

Landgemeinde Schöneiche . Der Ort zählt reichlich 2090 Einwobw ■
Ihn hat der nationalsozialistisch angehauchte Gemeindrvorsî
Albrecht und der nationalsozialistisch organisierte Gemeindekail >
Rendant Stoffen durch Unterschlagungen von nicht weniger “
637 000 Mark geschädigt . . .

Albrecht und Steffen waren viele Jahre die einzigen Geinew ?
'

beamten de- Orts . Beide , wie es sich für treudeutsche Nazi ge«".' '
waren während des Krieges tapfere Heimkrieger. Jetzt sitzen sie ' .
Gefängnis und werden sich demnächst für ihre Verbrechen ru p
antworten haben.

Oie folgen der Schielelchen
Ngrar-Zollpolilik

Die Badisch « Landwirtschastskammer ist , wie uns
wird , angesichts der tagtäglich in Radolfzell zur Verarbeit » ,
gelangenden großen Milchmenge an die badische Staatsregie»»
herangetreten mit der Bitte , mit der Schweiz Verhandlungen

'

zubabnen , die es den beteiligten Wirtschaftskrcisen beider Lon«
(Baden und Schweiz) ermöglichen sollen , gütlich- schiedlich c,n
billigen Ausgleich in der Milchzollfrage berbeizuführen . .

So sieht also die von den im Reiche herrschenden Parteien
gepriesene Zollpolitik aus , daß fortgesetzt Reibungen mit "
Ausland entstehen.

ASU
ein JDie Verwüstungen in Santo Domingo

Die Pariser Gesandtschaft der dominikanischen Republik A
offizielles Telegramm erhalten , in dem es heißt : Die Stadt
Domingo ist so gut wie vernichtet. Man schätzt die Verloste
mehr als 30 Millionen Dollars. Bisher sind über 1000 Leiche" »
borgen worden, die zum größten Teil wegen Mangels an
Beerdigung eingeäschert worden sind . In der Stadt wurden.

»
2000 Personen verletzt. Es fehlt an Raum in den Krankenbau ^
und an Aerzten. Man birgt weitere Leichen und Verletzte
Trümmern . Biele Familien sind in den Kirchen und "0en" ''^ i.
Gebäuden, soweit sie vom Sturm verschont blieben , untergeb- "^
Tie Soldaten haben Befehl erhalten, Leben und Eigentum de»
schädigten zu schützen und ihnen Hilfe zu leisten. «,„11

Santo Domingo, 8. Sevt. ( Associated Preß.) Infolge des v
gels an Lebensmitteln find Hungerunruhen ausgebt "^ ,«
Die Mehrzahl der Bevölkerunq hat seit dem letzten Mittwoch »1^ ,
zu eessn gehabt . Etwa 100 Personen versuchten die Werft
men und sich der dort ausgeladenen Lebensmittel und
bemächtigen. Sir wurden indeffen von der Nationalgarde zu ' " ^ e>
trieben . Während der Unruhen waren die amerikanische« “ ,0
soldaten alarmbereit.

Die Gedächtnisfeier für Andrer in Tromsö
T r 0 m s ö. ., 8 . Sevt. Die Gedächtnisfeier für Andrer »«»

Gefährten in der hiesigen Kirche gestaltete sich zu einer el»w
und E
eia«

vollen Feierlichkeit. Stadt und Häfen hatten überall H"'
geflaggt .

Eroher Giftdiebstahl „ui
ERB . Berlin , 8. Sevt. Einbrecher drangen in der e*9

Sonntag in die Reichsapotheke in der Elsässer Straße und »w t*
der Hofseite durch ein Fenster ein . Merwürdigerweise
nur auf den Gistkchranl abgesehen. Hier nahmen sie
Strychnin und ähnlicher Gift an sich, während sie von den ^
giften wie Kokain, Heroin usw . vorbeigingen . Ob JU "** '
sichtlich liegen ließen, oder sie übersahen, ist nicht ßt™
Geldschrank in der Apotheke haben sie aufgebrochen, da» Ge *

„»&*<* '
nicht mitgenommen . Aus diesem Umstande kann man an»

#J|gf
daß es den Einbrechern nur auf die scharf wirtenden
kommen ist.

Gasausbruch in einem oberschlesischen Bergwerk ^
Beuthen , 8 . Sept. Aus der Karsten-Zentrumgrub « jj juf

der Zeueimache , oie gestern , die Grube zu bewachen «atre»^ ,̂' '
giftige Gase getötet worden . Die Bergbehörde hat den »ar .
untersucht und keinerlei Verschulden Dritter sestgestellt .
Toten handelt es sich um einen Aufseher und zwei Arbei» •

Technischer Fortschritt in Cuba iM ,
kr'

Einem Telegramm aus Havanna zufolge ist es dem Ltt9Ĉ ‘
Ludwig Claude nach jahrelangen vergeblichen Müden .0
die Vorarbeiten für eine von ihm geplante isoterm»®

^ zpN
statio»; im Eols von Matamcazas aus Cuba zu beenden. -«. ^ o >
in Kürze das iiotermische Kraftwerk im Golf von
erössnen zu können , das ein neues Kapitel in der Ausnu
Natur darstellen soll.

Nehru aus der Haft entlassen ^ um
Bombay . 8 . Sevt . (Eig. Draht .) Motilal Nehru , der ^

versöhnlichste der beiden im Gefängnis sitzenden indischen o
am Montag aus der Haft entlassen worden.

Demokratie für Auslandshilfe notwendig t ff-

König Karl von Rumänien erklärte dem Vc ®„
„Daily Hcrald" in Rumänien , daß er „seinem Volke » jfntm

' j
kratie versprochen habe und ein Kämpfer jedo^ ^ i
tische Regierungsform bleiben werde. Rumänien hao «
Hilfe des Auslandes notwendig und hoffe
England ihm seine Hilie nicht versagen werde.

Der nordfranzösische Textilarbeiterstreik ^
Poris , 8 . Sevt. Wie Havas aus Lille weidet , bo^ ^

den verschiedenen G - - - i-fi3i" s «cn zulammengeletzte ei&lofe*’ t«
Str - if beteil ' iten Arbcit - r in Roubnix einstimmig
vom Arbeitsministcr unterbreiteten Vorschläge M **
Streiks anzunehmen .
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Maßnahmen zur Neichstagswahl

Jhis Mnisterium des Innern bat aut Grund 'des Art . 123
^ - 2 der Reichsverfasjung für die Zeit vom 12 . September bis
iMlieftlich 15. September 1930 für das Land Baden alle Ver¬
mutungen unter freiem Himmel (Umzüge und Kundgebungen

öffentlichen Straften und Plätzen , An - und Abmärsche zu und
l?n den Versammlungen, die Benutzung von Kraftwagen zu sog .
^ «vagandasahrten ) verboten . Veranstaltungen gesellschaftlicher

kirchlicher Art , soweit ste berkömmlich und ohne besonderen
^ utstchen Ebarakter sind, werden durch diese Anordnung nicht

Heidelberg muß gegen Hakenkreuzler
vorgehen

Heidelberger Polizeibericht teilt mit : Am Sonntag bat die
^ trouolsozialistische Partei trotz ergangenen Verbots mehrfach
Iksucht , in sämtlichen Stadtteilen Umzüge zu veranstalten. Die
^»uzei ist wiederholt gegen die Demonstranten , welch« den allgc-
?°>nen Verkehr behinderten , eingeschritten und bat dieselben zer -
i 'Eut . Die Wahlvlakate wurden beschlagnahmt . Im Zusammen -
lr»^ diesen Vorgängen gelangten sechs Personen zur Vor¬

zügen Festnahme , welche, nachdem die Fortsetzung des ord-
Müswidrigen Zustandes und der Verkebrsstörung nicht mehr zu^Wrchten war . wieder freigelassen wurden .

Oie pflichten Ser Äbstimmungs -
vorstanüsmitglieSer

^er Staatsanzeiger teilt mit :
H,D« r Reichsminister des Innern hat sich über die Pflichten der
L:"?lied «r des Abstimmungsvorstandes wie folgt geäuftert : „Der
ZdUlmmungsvorstand ist ein staatliches Organ zur Vornahme der
^ ahl . Seine Mitglieder bekleiden ein staatliches Ehrenamt. Sie
b? Handschlag verpflichtet . Ungeachtet des Umstandes , daft
j ." Berufung der Beisiner die verschiedenen Parteien zu berücksich-

" . !' nd , sind die Mitglieder des Abstimmungsvorstandes zu
Engster Unparteilichkeit verpflichtet . — Die Mitglieder des Ab-
L'Mmungsvorstandcs haben , gleichviel welcher politischen Partei
L1 »ngebören , bei ihrer Amtsführung diejenigen Rücksichten zu neb-
^ n , die durch ihre Stellung als Mitglieder eines staatlichen Or -
: °n * bedingt sind. Sie haben besonders parteiliche Kundgebungen
* vermeiden , die wie z . B . das sichtbare Tragen gewisser Abzeichen,

^ >snet sind, bei Andersdenkenden berechtigten Anstoft zu erregen .
Abstimmungsvorstand wird zur Vermeidung von Unzuträglich -

den Mitgliedern des Abstimmungsvorstandes, die mit partei¬
amtlichen Abzeichen erscheinen , nahezulegen haben , das Abzeichen
hörend der Ausübung ihrer Tätigkeit als Mitglied des Abstim -
^vvgsvorstandes abzulegen . Wird diesem Ersuchen nicht entspro

io hätte der Abstimmungsvorstand den Beisitzer im Interesse
As Aufrechterbaltung von Ruhe und Ordnung während der Ab-
^ nmungsbandlungdurch einen anderen Wähler zu ersetzen ."

Nationalsozialistische Hetze
gegen Konsumvereine

» Das nationalsozialistische Hetzblättchen, der Führer , dehnt seine
J?« «egen alles , was sozial ist, nunmehr auch auf die Konsum -
A" >ne aus . Nicht nur , daft der schon längst widerlegte Schwindel
^ angeblichen Steuerhinterziehungen des Konsumvereins Gör -

« wieder aufgewärmt wird, wird eine Hatz gegen die Konsum -
^
" kine unternommen, trotzdem nicht nur die Arbeiterschaft , son-

auch die Beamtenschaft immer mehr erkennt , welch grofte Be¬
ttung die Konsumvereine um die Besserung der Lebens-
Mtung haben . Die Hetze gehört eben mit zur Tagesarbeit der
^tronalsozialisten und sie kann daher auch nicht an den Konsum -

8ii* en vorübergehen . Insofern wäre ja dieser Fall nicht tra *
AH iu nehmen , er sollte jedoch auch dazu dienen , verirrte Mit -
biJt Nationalsozialisten darüber aufzvklären , wie sehr es

Bewegung nur darum zu tun ist , Zwietracht in die arbei -
Bevölkerung hineinzubringen und ihnen jeden Weg zum

" ""eg zu zertrampeln .

Zentrum und Frauenstimmrecht
lj>?^ch ietzt wieder arbeitet das Zentrum in den Kreisen der katho-
rnr i? trauen mit Hochdruck, um sie zurWabl des Zentrums zu ver .

Die breite Öffentlichkeit ist von dieser Wahl nicht unter-
' denn die Versammlungen finden nur in den katholischen

«Ir Evorganisationen statt . Diese Organisationen sind zahlreicher,
s"on gemeinhinweift ; um so leichter ist es, an die Frauen beran -

tzj- ^chen. Die kirchlichen Veranstaltungen gewähren ebenfalls die
>e^ "chkeit , die Frauen auf diese politischen Zusammenkünfte hinzu -
« ller ^ Hm !v gefährlicher ist diese Agitation unter den Frauen

« tände . Natürlich ist „die Religion in Gefahr " und natürlich
f»i>» " die Frauen durch den Stimmzettel zur Bannung dieser Ge-

L - ufgerufen .
m den Städten sucht man der Organisierung der Frau zum

rud ^ .^ vf auch öffentlich Ausdruck zu geben . So fand in Karls -
Ä,- ®'ne katholische Frauenversammlung stakt , in welcher oer
5,5 . ®luJt « aitn das Thema behandelte : „Das Apostolat der
btjc

^cr ^ *r^c und im öffentlichen Leben "
. Muckermann ist ein

W7 • r katholischer Gelehrter und Agitator und es ist ganz klar,
Agitation nur dem Zentrum dient. Man braucht nur die

»1 t von der vorigen Landtagswahl ein wenig betrachten ,
sehen, in wie starkem Mafte diese Eemütswerte bei der Ab -

8eg Zentrumsstrmmen zum Ausdruck kommen . Nur in weni-
?a^^?vüchen Orten hat man eine Trennung der Geschlechter bei den
betzOjUgowahlen vorgenommen . Aber diese wenigen Orte sind recht
8r» ,, . „ ?jtig für die religiöse Einwirkung bei der Abgabe von

ûenstimmen .
^«van

^ u^den in Karlsruhe 14
’424 Zentrumsstimmen abgegeben .

63 »
u «Dein von Frauen 9149 und nur 5275 von Männern, also

nt Frauenstimmen und 37 Prozent Männerstimmen. In
di , M . >. K . wurden gezählt 834 Zentrumsstimmen, davon hatten
>HI abgegeben , 289 , die Frauen aber 545 . Zn Kirrlach ,
!»tzE unk

U
i
<̂ a*' «rbielt das Zentrum 1134 Stimmen , davon waren

TtzUnd schreibe 782 Frauenstimmen und nur 352 Männerstimmen.
E«ÜUno Zahlen nicht genug? Sie müssen nach unserer Auf-
tisch^

v su einer ganz intensiven Werbung unter den iozialdemokra -
u»ter i7£.auen und Mädchen Veranlassung geben . Man bedenke, daft

1? Wahlberechtigten sich 55 Frauenstimmen befinden . Die
°«t bei also die Mehrheit bei den Wahlen. Das immer wie-
I«gen j^®r,ubeben und den Arbeiterfrauen und Arbeiterinnen zu
«tu 4 Mt eine unbedingte Notwendigkeit. Leider befindet sich unter

Ucn * k ' e Zentrum wählen, auch manche Arbeiterfrau. Das
«ei der n

""" Kirrlach ist Beweis genug , denn dort wurden zwar
«»geh

® landtagswahl 124 Stimmen für die Sozialdemokratie ab-
Um {

*>aru ntet befinden sich aber nur 22 Frauenstimmen. Dies
Htn. fcJ? Mehr aufgefallen, als der Ort aufterordentlich viele Ta-

Eg
"" innen beherbergt .

»» Ng unsere Aufgabe sein , aus diese Seite der Wahlbewe-
°»s dj,

°Z besonders hinzuweilen. Vergebt also nicht, bei den Frauen
Bedeutung der Wahl aufmerksam zu machen !

Di,
.®Udgz, ^ ^ sche Eebäudeversicherungsanstalt veröffentlicht ibr Rech¬
ts dem la iär das Jahr 1929 . Es wird darin mitgeteilt , daft

etft .• 9?5DI. betragenden Betriebs - und Ausgleichsfonds
»̂ ög tzl ? b *« *930 eingehende Umlage mit voraussichtlich

enthalten ist , so daft das am 31 . Dezember 1929 ver-
« « j Y. . Ä-gen 10 634 918 RM . betrug.

Dietrichs Wahlparole
Verschlechterung der Arbeitslosenversicherung — Zerschlagung

des Baumarktes

Reichsfinanzminister Dietrich hat in einer Rede in Mannheim
den Schleier gelüftet , der bisher über seinen Finanzplänen lag .
Die bürgerliche Presse bezeichnet die Dietrichsche Rede als Wahl¬
parole der Regierung. Wir müssen gestehen : was Dietrich jn
Mannheim vorgetragen bat , übertrifft die schlimmsten Befürchtun¬
gen. Seine Pläne verkennen wirtschaftliche Notwendigkeit und mift-
achten die sozialen Lebensbedürfnisse der Massen. Sie sind , um das
Kind mit richtigem Namen zu nennen , eine glatte Kapitulation
vor dem „Jnteressentenhaufen".

Wie will die Regierung nach Dietrichs Programmiede dem
Kernproblem , der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, zuleibe rücken ?
Man hätte erwartet, daft der Reichsfinanzminister in Mannheim
etwas über den Preisabbau gesagt hätte . Er zog jedoch vor , dar¬
über zu schweigen. Die Arbeitsbeschaffung betrachtet er als ein
Notbehelf. Zur Bekämpfung bfx Arbeitslosigkeit und zur Belebung
der Wirtschaft soll eine Reform der Arbeitslosenversicherung (durch
Lostrennung der Arbeitslosenversicherung vom Reichsetat, Beseiti¬
gung der Zuschuftpflicht des Reiches und Einschränkung der Leistun¬
gen für verschiedene Berufe) und eine Senkung der Realsteuern
mit Hilfe der Hauszinssteuer vorgenommen werden .

Für die Arbeitslosenversicherung soll jn Zukunft , wenn es nach
den Plänen des Reichsfinanzministers und der Reichsregierung
geht , nur noch ein bei Beginn des Etatsjahres festzusetzender Zu -
schuft zur Verfügung gestellt werden , ohne Rücksicht auf das An¬
wachsen der Arbeitslosigkeit und die steigenden Verpflichtungen
der Reichsanstalt. Die im Wrbeitslosenverstcherungsgesetz festgesetzte
Darlebenspflicht der Reichsregierung gegenüber der Arbeitslosen¬
versicherung will man beseitigen und damit den Weg zu einem
weiteren Leistungsabbau ebnen . Für die Landarbeiter und Bau¬
arbeiter sollen — das gebt deutlich aus den Dietrichschen Erklä¬
rungen hervor — wesentliche Verschlechterungen eintreten. Man
will die Unterstützungssätze der Bauarbeiter, deren Arbeitslosen¬
zeit heute längst keine Saisonerscheinung mehr ist (40 Prozent
aller Bauarbeiter müssen in den Sommermonaten feiern) , ab¬
bauen. Die Notwendigkeit, die Bauarbeiter angesichts der schweren
Krise auf dem Baumarkt in die Krisenfürsorge einzubezieben , was
die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften seit Monaten
fordern , wird völlig ignoriert. Dagegen will man an der Schwelle
eines harten Winters die trostlose Lage der Bauarbeiter noch wei¬
ter verschlechtern.

Finanzminister Dietrich erklärt weiter, daft er dafür kämpfen
wird, daft 400 Millionen Mark , d . h . die Hälfte der staatlichen
Wohnungsmittcl , für die Senkung der Realsteuern Verwendung
finden. Die Hauszinssteuer bildet nun das Rückgrat der Baufinan¬
zierung . Eine Herabminderung der Hauszinssteuermittel, wie sie
die Regierung mit einem Schlage brutal vorrunehmen gedenkt,
nur um die Forderungen der bürgerlichen Wählerschaft zu befrie¬
digen , bedeuten nichts mehr und nichts weniger, als daft die Neu¬
bautätigkeit schätzungsweise um 190 900 Wohnungen pro Jahr ver¬
ringert werden muft .

Wenn tzetzt durch die Kürzung der Hauszinssteuermittel die
Grundlagen der heutigen Wohnungsbaufinanzierung erschüttert
werden , so ist mit einem gewaltigen Anschwrllen der Arbeitslosig¬
keit im Baugewerbe und in den Baustoffindustrien und schwerster
Erschütterung der betroffene « Unternehmungen mit unabsehbaren
Folgen für die gesamte Wirtschaft zu rechnen. Bei der Verminde¬
rung der Bautätigkeit um 100 000 Wohnungen infolge des Haus-
zinssteuerausfalls würde sich die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe
und seinen Lieferindustrien um mindestens 300 000 Bauarbeiter
steigern .

So sehen die Pläne der Reichsregierung aus . Durch Abbau der
Leistung der Arbeitslosenversicherung , durch völlig« Zerschlagung
des Baumarktes will man die Arbeitslosigkeit bekämpfen und die
Wirtschaft beleben!

Genau so verständnislos steht die Reichsregierung der Frage der
Gemeindefinanzen gegenüber . Die Gemeinden stehen durch die im¬
mer stärker anschwellende Zahl der Wohlfabrtserwerbslosen und
die schwer « Not der städtischen Massen vor den gröftten Schwierig¬
keiten . Herr Dietrich will diese Probleme durch Revision der Ge¬
haltsstatuten der Kommunen lösen . Der Finanzminister, der die
wirklichen Ursachen der finanziellen Schwierigkeiten der Kom¬

munen genau kennt, »ersteigt sich zu der lächerlichen und reir ,
demagogischen Behauptung, daft die Städte dadurch an den Ran!
des Bankerotts gekommen sind, daft sie Teile ihrer Beamtenschaf
zu hoch besoldet hätten.

Diese Wahlparole der Reichsregierung, das Finanzprogramv
Dietrichs enthüllt von neuem den reinen Jnteresfentencharakte
dieser Regierung, ihre Liebedienerei vor den Wünschen der bürger
lichen Gruppen , ihre Miftachtung der dringlichsten Lebensbedürs
niss der Massen und ihre Unfähigkeit gegenüber den Aufgabei
der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und der Ueberwindung de >
Krise .

^

Vorgeschmack vom dritten Reich
Ein nationalsozialistischer Arzt , der eine Stabsarztpenfion

bezieht , verlangt für seine Mutter Fiirsorgeunterstützung

Der Bregtalbote schreibt aus Böhrenbach : Ein Vorfall der Für
sorgebeanspruchuag wird hier lebhaft diskutiert. Die Eeheimbal
tung, die sonst bei der Behandlung solcher Fülle der Uedlichkei
entspricht , hat sich nicht durchführen lassen , weil er zu kraft zu de
ihn umgebenden Verhältnissen liegt . Eine ältere Dame wohnt be
ihren Angehörigen hier , ihrer Tochter. Der Mann bezieht auhe
einer ansehnlichen Pension vom Staate noch ein Berufseinkow
men , das dasjenige des in letzter Zeit vielgenannten Minister
Frick noch übersteigt . Trotz Vorliegen dieser nicht schlecht zu neu.
nenden Einkommensverhältnissewird Fürsorgeunterstützung für di
alte Mutter beansprucht , die aber vom Eemeinderat wie vom Be .
zirksamt abgelehnt wurde . Der Grund der Ablehnung liegt in de
eingangs geschilderten guten Einkommensverhältnisien der Angi'
hörigen . Die Argumente der genannten Behörden will aber de
hiesige Eesuchsteller nicht selten lassen deshalb soll der Reichr
präfident in einem persönlichen Schreiben um Hilfe in der Sach ,
angegangen worden sein ! Hier debattiert man aber noch einer ar
deren Seite wegen über diesen Fall . Der Kesuchsteller, der die Füi
sorgeunterstützung für die alte Dame, die Mutter , betreibt, ist de
Ortsleiter der Nationalsozialisten am hiesigen Platze . Dir Natil
nalsozialisten schimpfen über Doppelverdienen, Zuvielverdienei
über hohe Lasten , über Ausbeutungen und sonstiges . Und zu a
dem „Ecravvel" seiner „Pg .

" schweigt der hiesige Ortsleiter . Wc
schweigt, gibt zu, so sagt ein altes Sprichwort. Wo ist aber na >
dem geschilderten Fall die Konsequenz zu all dem , was die Natii
nalsozialisten kritisieren ? Im Vergleich zu all dem Getue der N:
tionalsozialisten ist die Frage berechtigt : ist es recht , daft man m
einem guten Einkommen , neben der Pension, versehen dazu komm
für die Mutter noch Fürsorgeunterstützung zu beanspruchen? Wk
bringt die Lasten für diese Mittel auf ? Antwort : die obnedic
schon schwer gedrückten Steuerzahler, die doch nach den nationa
sozialistischen Sprüchen entlastet werden sollen . Wie die Entlastun
aber in der Praxis ausseben wird, zeigt dieser hier geschilder:
Vorgang, der einen Borgeschmack gibt , wie das . .dritte Reich" di
Nationalsozialisten ausseben könnte.

"

Wahlreklamereinkall in Erötzingen
Die Wahlschlacht hat nun angefangen,
Es wird politisiert und Wahlvlakate werden ausgehangen
Jn lauten Tönen erklären die Parteien ,
Daft ste allein nur Deutschlands Retter seien .
Die Anschlagsäulen , wie sollte dies auch anders iciit
Sind bei den Wahlen viel zu klein ,
Drum haben die Hitler ein anderes Mittel erdacht,
Sie beschmieren die Strafte in dunkler Nacht ,
Denn dieser Ort, wo sonst nur Pferd und Kuh was fallen lasse
Der dürft ' für ihre Wahlreklame wohl am besten vasten .
„Wählt Liste 9" so schreiben sie dorthin schwarz auf weift
Und stolz prangt nebendran das Hakenkreuz. —
Zufrieden ist der Nazi, nun kann's an nichts mehr fehlen ,
ein Jeder weift nun, was er hat zu wählen;
Er legt sich nieder, beruhigt sein klopfendes Herz,
Im lüften Schlummer vergißt er Kummer und Schmerz ,
Träumt von dem Sieg , der Liebe und dem Wein
Und letzten Endes auch noch von der Wacht am Rbcin.
Doch ach , es ist halt so im Leben ,
Daft mal die vestgedacht Reklame gebt daneben , 1
Schon graut der Tag, Da nabt mit groftem Schrit !
Ein Bürgersmann , bringt Kalk und Pinsel mit ,
Und bei dem ersten Morgenrot
Malt er zwei Worte nur , die heiften : „ Der Idiot " . —
Als dann, am Morgen die Heldenjünglinge sind erwacht.
Sie verstehen nicht — was soll das sein ?
Verflucht da steht geschrieben : „Der Idiot wählt Liste 9 ."

>!
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500 Mark Geldstrafe wegen Veleidigung des Landtags

Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Engelhardt be¬
gann das Karlsruher Schwurgericht seine diesjährige siebente Ta-
gungsperiode mit der Verhandlung gegen den 34jährigen

Geschäftsführer der nationalsozialistischen Partei , den Kauf¬
mann Eugen Krummich aus Karlsruhe,

der sich wegen öffentlicher Beleidigung des badischen Landtags
zu verantworten batte.

Als Verteidiger steht ihm R e ch t s a n w a l t Ru pp zur Seite .
Die von Oberstaatsanwalt Dr Heinsheimer vertretene Anklage
wirft ihm vor , in Karlsruhe als Leiter der Propagandaabteilung
der Ortsgruppe Karlsruhe der nationalsozialistischen Arbeiterpartei
am 13. Jan . ein von dem LandtagsabgeordnetenLenz entworfenes
Flugblatt verbreitet zu haben , in welchem »u einer Protestoerfamm-
lung gegen die Jmmunitätsaufbebung des Landtagsabgeordneten
Wagner durch den Landtag aufgerufen wird; dieses Flugblatt ent¬
hält den von dem Angeklagten gemachten Zusatz: „Wir protestieren
daft man die Immunität unseres Landtagsabgeordneten Wagner
aufhebt , um vor diesen Ausländern deutsche Lakaienhaftigkeit zu
zeigen . Heraus zur Protestkundgebung gegen Ehrlosigkeit , Vater¬
landslosigkeit und pazifistische Feigheit !"

Der Angeklagte ist , wie er angibt , 1926 bei der Partei eingetre-
ten und arbeitete bis 1927 in ihr ehrenamtlich . Seit Oktober 1927
ist er mit einem Gehalt von 150 JL angestellt . Der Geschäftsord¬
nungsausschuft des badischen Landtags hatte am 10. Januar ,

um die bekannten Borfälle im „Darmstädter Hof "
, wo es in der

Nacht vom 18 . auf 19. Dezember vorigen Jahres zu einem Zu -
sammenstoft von Nationalsozialisten unter Führung Wagners mit
Vertretern einer internationalen Eisenbahntarifkommission kam ,
gerichtlich klären lassen zu können, die Aufhebung der Immunität
des Abgeordneten Wagner beschlossen. Hiergegen sollte in einer
Kundgebung in der Festhalle , die von den Nationalsozialisten ein¬
berufen wurde , protestiert werden . Von dem Abgeordneten Lenz
war im Aufträge des Gauleiters Wagner das Flugblatt entworfen
und der Entwurf auf das Pult des Angeklagten gelegt worden .
Da die letzten Sätze des Entwurfs unleserlich waren,, fügte der An¬
geklagte aus eigenem Ermessen den inkriminierten Zusatz, der die
den Landtag beleidigenden oben wiedergegebenen Ausdrücke ent¬
hält , hinzu . Das Flugblatt wurde in einer Auflage von 20 000
Stück gedruckt und in Karlsruhe verteilt. Ein Teil der Auslage
wurde beschlagnahmt . Der Angeklagte bestreitet , von dem Beschluß
des Geschäftsordnungsausschusses gewußt zu haben .

Als Zeuge wurde u . a . der Landtagsabgeordnete Lenz gehört .
Er gibt an , von Wagner den Auftrag erhalten zu haben , das
Flublatt zu entwerfen. Der Inhalt des Flugblattes richte sich
nicht gegen den Landtag, sondern gegen Angriffe der Presse , welche

die „Darmstädter Hos " - Anüre ausgeschlachtet habe . Der Schluß ^

unleserlich gewesen , so daft ihn der Angeklagte ergänzte . Zu dies ,
Ergänzung sei Krummich allerdings nicht berechtigt gewesen . T
inkriminierten Ausdrücke batten in dem Entwurf schon gestand '

und seien nicht von Krummich hinzugefügt worden . Der Zeu ;
wurde unbeeidigt gelassen . Als weitere Zeugen wurden Bu
druckereibesitzerSimmer , als Drucker des Flugblattes , und Poliz '

sekretär Buchbeit vernommen .
Oberstaatsanwalt Heinsheimer ging in seinem Plädoyer auf 1

bekannten Vorfälle im „Darmstädter Hof" ein und betonte , d
man im Interesse der Aufklärung des Falles nicht um die Immui 1

tätsaufbebung herumkommen konnte. Das Flugblatt enthalte
schwere Beleidigungen des badische» Landtags,

der höchsten Körperschaft des badischen Landes. Der Annkla ,
Vertreter beantragte in erster Linie eine Freiheitsstrafe.

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Rupp, verfu
nachzuweisen , daft der Vorwurf der Lakaienhaftigkeit berechtigt , ;
wesen sei ; er verweist u . a . darauf , daß der Dolksfreund im <

'

sammenhang mit der „Darmstädter Hos" -Affäre eine Anfrage
den Staatspräsidenten gerichtet babe , ob er sich wegen der Vorsä
entschuldigt habe . Lenz habe sich nicht gegen den Landtag, sondi
gegen die Journalisten gewandt, welche die Sache des Auslanl
wahrgenommen haben . Der Landtag lege eine mimosenhafte En
findlichkeit an den Tag . Daft der Landtag die höchste badis
Körperschaft sei , sei die amtliche Auffassung , im Lande draus
denke man über das Landesparlament anders . Der Verteidii >
hält es durch die Beweisaufnahme nicht für nachgewiesen , daft
nach der Ansicht des Verfassers die betreffenden Ausdrücke auf t
Landtag bezogen baben . Die Schuld des Angeklagten sei zweit .
hast und er beantragte in erster Linie Freisprechung , fiirsorgl .
eine geringe Geldstrafe .

Jn einer Replik weist Oberstaatsanwalt Dr. Heinsheimer
Darstellung des Verteidigers , als sei seitens der Strafverfolgun
bebörde an die an der „Darmstädter Hof"-Affäre beteiligten A ,
länder herangetreten und um Strafanträge ersucht worden , 1
unrichtig zurück.

1
Nach einstündiger Beratung fällte das Schwurgericht folgen /

Urteil :
Der Angeklagte , Geschäftsführer Krummich . wird wr

öffentlicher Beleidigung des badischen Landtags durch Druckschril
z u 5 9 9 Mark Geld st rase verurteilt . Dem Landtag wird
Befugni» zugesprochen, das Urteil auf Kosten des AngeNag
durch einmaliges Einrücken in der Karlsruher Zeitung und
Führer öffentlich bekannt zu machen. Die beschlagnahmten St ,
de« Flugblattes werden eingezogen. fw !
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Kniffet Dt . Kemmele übet die Neichsfagswahlen - Eine imposante und eindrucksvolle Wahlvetfammlung

#
ÄUf der Sozialdemokratie zur letzten großen öffentlichen

Sammlung war wiederum in überaus grobem
'?,Tolge geleistet worden . Der grobe Saal der Festhalle war
°
^ tzt von einem politisch interessierten , politisch erfahrenen
Madigen Publikum . Die Nationalsozialisten bat -

H
?' letzten Samstag wieder einmal zu einer ibrer Radauver -
'
^ Sen eingeladen . Weil in einigen vorhergehenden Ver-

/ ^ gen der Zulauf der Neugierigen oder Scniationslüstigen
anderes Variete ist ja zur Zeit in Karlsruhe nicht in Be¬

fiehl stark war , bekamen es die Hakenkreuzler schon mit dem
^ ahn zu tun : Sie sicherten sich noch den kleinen Festballe-
»d ben Saal des Nowack , um dem „Massenandrang " gerecht- zu
b Aber die Massen haben anscheinend schon die Nase von
^ Airklamauk voll : Es brauchte nicht der kleine Festhallesaal

der Nowacksaal m Anspruch genommen zu werden , der
^^ sthallesaal genügte bei weitem/
Sozialdemokratie hielt in diesem Wahlkampf neben

Anzahl Bezirksversammlungen - zwei große Versammlungen
" k Besucher wissen , daß ihnen kein Theater , kein Schauspiel,»ober Unfug geboten wird , sondern daß ihnen von ernsten,

^ arantwortung bewußten Männern Wahrheit und Klal -
^ er die politischen und wirtschaftlichen Begebenheiten gege -

,
^d . So . war es auch gestern abend wieder . Ein volles

' < ein ruhiger , ungestörter Verlauf , eine nüchterne und sach-
. Elaste Aüfklärungsrede , ohne Phrase , ohne Geschimpfe , ohne
^ nd Radau . Solch ein ruhiger und sachlicher Verlaus einer
^ 0tlung. -ist das beste Agitationsmittel für unsere

gesunderer Genugtuung darf festgestellt werden, daß neben
. oeiterschaft auch die Angestellten und Beamten sowie Ange- ^
> des Mittelstandes , Kaufleute , freie Berufe , dann aber ^ein
^ Prozentsatz . Jungwähler als Besucher zu verzeichnen

^ ' ouch zahlreiche Frauen !" ebner war unser - llnterrichtsminister Dr . Remmele für
.. besehenen früheren preußischen Innenminister eingesprungen.

Man auch einmal den Genossen Grzesinski hier hätte svre -
E"> io sehr ist aber auch andererseits zu begrüßen ; daß Ge -

^ einmele nun Gelegenheit hatte , auch in Karlsruhe , von
^ Meisten und gemeinsten Verleumdungen undPeileidigungen
i 1̂ aüsgeben , vor der Wählerschaft zu sprechen . Der starke
-Ersliche Beifall , mit dem der Minister begrüßt wurde , zeigte

was der anständige Teil der Bevölkerung von den
gsSen Anwürfen der hakenkreuzlerischen Fanatiker und Ehr -

lft et b ' elt . . . . .
•Hebnet gab in seiner andertbalbstündigen Rede ein hlstori-

, Nd der politischen Geschehnisse in Deutschland in den letzten
Entschieden verwahrte er die Sozialdemokratie

iiir all das verantwortlich gemacht zu werden , was in den
. ^ r g e r l i ch e n R e g i e r u n g en der letzten Jahre getan
t, "** getan wurde . Een . Dr . Remmele ließ nur die Tat -

sprechen ! Den Absichten und Zielen der bürgerlichen Jn -

»
-Anhausen stellte er das klare und entschiedene Wollen

bie Interessen der Allgemeinheit , des gesamten Volkes ver-
•/ft Sozialdemokratischen Partei gegenüber.
Seiten Teil seiner Ausführungen zeichnete Redner ein an -

Bild der kapitalistischen Entwicklung : er
ij n börern auseinander , was Marrismus ist : er zeigte ,

* u 0n Karl Marx . Lassalle , Engels diese kapitalistische Entwick-
s„

°°Eaus gesehen haben, wie der Gegensatz zwischen vrivatwirt -
EM und gemeinwirtschaftlichem

'
System der Entscheidnug

s-
. 3iel des gegenwärtigen Kampfes ist : Entscheidung zwi -

!>e^ " al und Arbeit . Die letzteren, mehr wissenschaftlichen und
on Darlegungen des Redners fanden besonders bei der

„ jj. erschaft aufmerksame Hörer . Es war dies ein anderes
1,

"Er das Wollen und das Ziel und das Wesen des Marris -
V ® wie es von den wissenschaftlichen und politischen Jgno -
^ » Nd Dummköpfen in den nationalsozialistischen Versamm-
^ ^ Egeben wird.

Eriammlung verlies ohne jede Störung , obgleich Gegner an -
^ ^ ten . Sie war ein Musterbeispiel , wie anständige und ge -

*Utfi DtttAn » Cirt f\ r i* n OTiifflrtriinft IIhX'^ Un
*1*6 einen Wahlkampf führen ; sie brachte Aufklärung und

Der Erfolg wird am nächsten Sonntag nicht aus -
b. w ...

Sn * *
'Htb • eröffnete und begrüßte Gern Koch die Verlamm -
(gj s? ilte den Grund mit , warum der vorgesehene Referent

^ A 'nski nicht sprechen kann. Hierauf erfreute der Gesang-
E^ ° rwärts " mit Beifall begrüßt , mit dem Freibeitschor
^ Si .

1
*
'
’ trächtig vorgetragen unter der Stabführung des Diri -
s die Versammlung , wofür ihm stürmischer Beifall zu-

* " dielt der Referent

benosse Minister Or. Remmele
tosendem Beifall begrüßt , betrat er das Podium . Er

■H( auf die harte Arbeit bin , den Krieg zu liquidieren und
•8&Sliit ,

räe chronologische Darstellung über die Entwicklung seit
Der Scherbenhaufen war groß , den das deutsche Volkd ° tte / Die

"^ strophenpolitik der rechtsstehenden Parteien
» i'SlatT ”6 Ptmospharc , die uns die Inflation gebracht hat . Mit

^ $3 .0n ka ot auch der Ausverkauf Deutschlands und das
konnte Ende 1923 sagen , daß es den Krieg zum zwei -

— " en bat . Die Währung war völlig zerfallen. In diesers
wiederum die Sozialdemokratie ein zur Rettung

des Vaterlandes .

Der Sozialdemokratie wird diese Arbeit nicht verdankt. Es kam
das Dawesabkommen. Eine rein bürgerliche Regierung folgte , die
aber bald wieder zerfiel, eine Regierungkrise folgte der anderen .

Das Finanzwesen zerrüttete
und man darf sagen , daß diese Finanzmiserc die Grundlage zur heu¬
tigen Finanzkrise war . Wenn >das Zentrum behauptet , daß die So¬
zialdemokratie schuld ist an den Finanzschwierigkeiten, so stimmt diese
Behauptung mit den Tatsachen nicht überein . Unter Reinbold soll¬
ten die Steuern ermäßigt werden . Herrn Köhler blieb nicht mehr viel
übrig , um die Steuern zu reduzieren. Er fand in der Regierung
Marx keine Möglichkeit, die durch die Besoldungserhöhung bedun¬
genen höheren Ausgaben zu decken . Der Betriebsfonds mußte dazu
verwendet werden und Ende 1928 war es beinahe Io weit , daß bald
nicht einmal die Beamtengehälter hätten ausüezahlt werden können .
Es entstand ein Defizit von 825 Millipnen Mark .

Die Versprechungen der Deutschnationalen auf Iggprozentige Aus¬
wertung der Svarkasienguthaben wurden von ihnen selbst und der
Regierung nicht erfüllt . Dafür erfolgte das 700 Millionengeschenkan
die Ruhrindustriellen durch die Regierung Luther und Steuerermä -

Die beste Waffe
im Wahlkampf
ist die Arbeiterpresse. Jeder Arbeiter mußwährend

der Wahlbewegungdie sozialdemokratischePresse

lesen . Das ist Voraussetzung für unsern Sieg . Nur

wenn jeder tatkräftigmithilft , wird der Sieg unser

ßigungen für die Industrie . Dies war das Ergebnis der Jahre
1924/25 . Seitens der bürgerlichen Parteien wurde behauptet , daß mit
der Sozialdemokratie keine Finanzreform gemacht werden könne . Die
Versprechungen der Bürgerlichen , der großen Masse Erleichterungen
zu bringen , brachte die ^

Wahlniederlage der Rechten im Mai 1828
und damit auch das Schicksal der bürgerlichen Regierung . Das Ka¬
binett Müller kam an leine Stelle . Müller ging nach Genf rum Völ¬
kerbund, klagte über die Rot Deutschlands und verlangte die Be¬
freiung der Rheinlande von der Besatzung, der Poungplan folgte
mit seinen Ersparungen von 650 Millionen für das deutsche Volk .

Anstatt diese 658 Millionen für die Besserung der Finanzlage zu
verwenden, verlangten ' die Kandels - und Jndustriekreise die

Verwendung für Herabsetzung der Besitzsteuern .
Es kam der Kainvf gegen die öffentlichen Betriebe und die Sper¬

rung der Ausländsanleihen für die Gemeinden. Zur selben Zeit
versuchten die Unternehmer , ihre Pläne auf

Verschlechterungder Lage der arbeitenden Bevölkerung
durchzuletzen .

Die Regierung Müller unterstützte die 240 000 ausgesverrten Me¬
tallarbeiter in ihrem Kampf gegen die Verschlechterung, mährend der

heutige Arbeitsminister Ech die Sanktionierung des Schieds¬
spruchs von Oynhausen einer Verschlechterungder Lage der Ar¬

beiterschaft »ustimmte.
Nebenher wurden soziale Einrichtungen verschlechtert . Die Deutsche

Volksvartei hatte kein Verständnis für die sozialen Notwendigkeiten
Redner legte sodann .dar , wie schwierig es war , den Reichshaushalt

zu balanzieren und daß Zentrum und Deutsche Volksvartei der So¬
zialdemokratie nicht das Versprechen gab, einen Leistungsabbau bei
der Arbeitslosenversicherung zu verhüten . Man verweigerte die Be¬
willigung von Mitteln zur Sanierung der Arbeitslosenversicherung.
Müller demissionierte, Brüning trat an seine Stelle . Man wollte
auch die bayerischen Bauern bei der Stange halten und Ernährungs¬
minister Schiele fuhr nach dem Allgäu und kaufte für 40 000 Jl Käle.
Nun soll dieser Käse ins Laufen gekommen lein und man weiß nicht
recht, wie er an den Bahnhof gerollt ist. ( Stürmische Heiterkeit .)

Gen . Remmel befaßte sich sodann mit der
Zollfrage

und legte in interessanter Weise dar , wie man in Dänemark und
Skandinavien der Landwirtschaft hilft . Der deutschen Landwirtschaft
wollte man durch sog . Eleitzölle helfen, aber die

neue Regierung bat diese Pläne zerschlagen ,
weil die Großgrundbesitzer an konstanten Preisen nicht das Jnteresie
haben , wie die mittleren und kleinen Bauern . All die guten Ansätze
zu einer vernünftigen Volkswirtschaft wurden vernichtet, um den

Jnteresientenhaufen in der Regierung beieinanderhalten
zu können .

Aber auch diese Maßnahmen genügten nicht , um eine gesunde Fi¬
nanzpolitik zu erreichen . Redner kam auf die Moldenbauersche Fi -
nanzvlüne zu sprechen und bemerkte, daß wenn die sozialdemokra¬
tischen Anträge , die sich mit den Moldenbanerschen Plänen zum Teil
deckten, angenommen worden wären , so wäre das Defizit beseitigt ge¬
wesen . Moldenhauer kam sodann mit verschlechterten Anträgen , ihm
folgte Dietrich mit leinen Plänen , die eine

Belastung der großen Masie und eine Schonung der besitzenden' Kreise

mit sich brachten. Die Sozialdemokratie bat immer wieder eine eides¬
stattliche Erklärung bei der Bermögenssteucranlage verlangt . Wäre
diesem -Wunsche Rechnung getragen worden, so wäre ein großer Teil
der im Auslande sich befindlichen deutschen Gelder wieder hereinge-
kommen . ( Stürmisches Sehr richtig.) Die Sozialdemokratie war stets
für einen Ausgleich des Etats , aber nur unter zwei Voraussetzungen,
nämlich Fallenlassen der Bürgersteuer und Anpassung der übrigen
Steuern an die sozialen Erfordernisse der Zeit . Diese Forderungen
fandeif keine Gnade bei den Bürgerlichen , Herr Brüning griff zum
Art . 48 . Jetzt , nachdem wir im Wahlkampf stehen und aus all
diese Dinge Hinweisen , stellt man an uns die Frage , wie wir uns
den Fortgang nach dem 14 . September denken . Die

Antwort sollen sich diejenigen selbst geben, die den Scherben¬
haufen angerichtet baben.

Wenn Herr Scholz von der Deutschen Volksvartei die National¬
sozialisten in die Kalkulation zu seiner Regierungsbildung einstellt ,
so nimmt sich . dies recht sonderbar heraus , wenn derselbe Mann in
Ludwigshafen seiner Befürchtung über die Radikalisierung der Na¬
tionalsozialisten zum Ausdruck brachte. Der Wunsch Scholz ' fand bei
den Nationalsozialisten keine Gegenliebe, sondern Hitler kündete als
Ergebnis des 14 . September die Entstehung des 3 . Reiches an . Als
Redner auf die

Beschimpfungen der Arbeiterschaft durch Hitler
zu sprechen kam , wurden die Hitlerschen Beleidigungen mit Pfui von
der Versammlung beantwortet . Wenn Hitler glaubt , daß der deutsche
Arbeiter keine Ideale besitze , so beweist dies , daß dieser Mann ein
Ausländer ist , ein Fremdling , der den deutschen Arbeiter überhaupt
nicht kennt.

Neben Hitler wollen auch Volksvarteiler und Volkskonservative
den Wehrgedanken pflegen, die letzteren sogar wie die Hitler den
Revanchegedanken pflegen. Die Bekanntgabe der Programms und
Versprechungen der Hitler und Volkskonservativen , die leider ein
gläubiges Publikum finden , erregte eine Massenheiterkeit bei der
Versammlung .

Oer Sozialismus als Rettungsanker
Een . Remmele stellte sodann die Frage , was ist die

Ursache der Zerrissenheit des deutsche» Volkes
und des furchtbaren Kampfes , der sich zur Zeit abspielt . Die Land¬
wirte sind durch die Agrarkrisis mißtrauisch geworden/sie sowohl wie
der Mittelstand kennen die wirtschaftlichen Zusammenhänge nicht , sie
schieben deshalb der Sozialdemokratie die Schuld in die Schuhe. Auch
der Student glaubt den Marrismus für leine trübe Zulunftslage
verantwortlich machen zu müssen . Nur dann wird es besser werden ,
wenn der Mehrheitswillen entsteht, das

prioatwirtfchaftliche System, wenn es keine höchste Phasen der
Entwicklung erreicht hat . durch gemeinwirtschaftliches System

zu ersetzen .
( Allseitiges Sehr richtig ! ) . Dieser Wahlgang ist für die Massen des
deutschen Volkes eine der schwersten Etappen wenn das Elend der
Massen beseitigt werden soll . Es ist der Kampf zwischen Kapital und
Arbeit , zwischen Arbeiterschaft und Bürgertum , der nicht die jetzigen
Formen anzunehmen bräuchte , wenn beim Bürgertum etwas mehr
Verständnis für die wirtschaftliche Entwicklung vorhanden wäre .
Dieser Kampf begann schon zu Beginn der kapitalistischen Produktion
mit ihrer brutalen Ausbeutung der Massen. Karl Marx , ein Jude ,
aber ein Wissenschafter , sagte die Entwicklung des Kapitalismus za
Trusts und Konzernen voraus . Die Kriegswirtschaft beschleunigte
diesen Prozeß . Dazu kann die Rationalisierung mit ihrer Brotlos -
machung von Millionen von Arbeitskräften . Notstandsarbeit allein
kann nicht die Not beheben, sondern die

Anerkennung und Verwirklichung der sozialistischen Forderung ,
daß da, wo die Kapitalmacht für den Staat gefährlich wird , sie

in die Eemeinwirtschaft überführt wird.
Der Ertrag der großen Syndikate und Trusts muß für den Staat ,

für seine Einwohner beschlagnahmt werden. ( Stürmischer Beifall .)
Es helfen nicht die Sprüche der Nationalsozialisten zur Beschlag¬
nahme des sog . Raffkavitals , denn mit solchen Sprüchen werden nur
die Köpfe vernebelt . Der

Weg führt zum Sozialismus ,
aber nicht zu dem von den Nationalsozialisten gepredigten verkrüp¬
pelten Sozialismus .

Links von uns zeihen uns die Kommunisten des Arbeiterverrots ,
trotzdem wir heute noch das fordern was wir auch früher verlangt
haben . Die nötigen Vorbedingungen zur Verwirklichung müssen
aber , wie unsere Altmeister lehren , vorhanden sein und dem Bedürf¬
nis der Allgemeinheit entsprechen . Wer glaubt , daß die sozialen
Notwendigkeiten eingedämmt werden können, wie dies durch die
Notverordnung geschieht , der geht einen schlüpfrigen Weg, der zum
Ehaos führt . Bei dieser Wahl geht es nicht nur um die Abgabe
eines Stimmzettels , sondern um viel Wichtigeres . Die Misiion der
Sozialdemokratie ist ungeheuer groß , wir dürfen keine va hanque »
Politik treiben , wir wollen praktische Politik treiben . Wir müssen
es ober

ablchnen , nur ein Lasttier zu sein und die Forderungen der
anderen Parteien zu bewilligen .

Die einsichtige Wählerschaft wird das Verhalten der Sozialdemo¬
kratie verstehen und schätzen .

Wer die Diktatur an Stelle des Volksrechts und des Parlamen¬
tarismus fetzt , der begeht schlimmsten Boltsverrat .

Der Reichstag , der einen Berfassungsbruch duldet , ist nicht wert zu
leben. Unser Streben gilt der Freiheit , der Brüderlichkeit und dem
Recht . ( Stürmische Zustimmung .) Zu neuem Sturm rufen die Sig¬
nale , marschiert, der Mensch ist unterwegs , erobert das Vaterland !
( Stürmischer, lang anhaltender Beifall .)

Nachdem der minutenlang anhaltende Beifall sich gelegt hatte , for¬
derte Een . Koch zur Diskusiion auf , von der aber niemand Gebrauch
machte . Ein kurzer , aber kräftiger Schlußappell des Vorsitzenden .
Gen. Koch, und die machtvolle von bester Stimmung beseelte und im¬
posante Kundgebung für Sozialismus und Demokratie batte um
9410 Uhr ihr Ende erreicht.
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I Qetverkschafttiches
Der Deutsche Metallarbeiterverband bat den Verband der Berliner

Metallindustriellen gebeten, so rasch als möglich einen Verhand¬
lungstermin anzufetzen und , da die Tariskündigung ohne Begrün¬
dung erfolgt sei , mitzuteilen , ob er eine Erhöhung der Löhne oder
ein« tariflofe Zeit herbeifübren wolle. Der Ilnternehmerverband
wich diesen Fragen aus . Er teilte mit , er könne erst in der zweiten
Sevtemberbälfte über den Neuäbichluß des Lohntarifs verhandeln .
Wie er sich die Abänderug des Lohntarifs denkt, darüber schwieg sich
der Unternebmerverband völlig aus . Erst die Wahlen , dann die
Lobnverbandlungen , sagt sich der Verband Berliner Metallindu¬
strieller . Nach den Wahlen wird er das Geheimnis seiner Abände-
rungswünsche lüften .

Der Beirat des Verbandes der Maler und Lackierer nahm in
Dresden zur Wirtschaftslage und den Reichstagswahlen Stellung .
Der Vorsitzende Batz hob in seinem Bericht hervor , daß das Maler¬
gewerbe und das gesamte Baugewerbe noch immer fürchterlich unter
der Arbeitslosigkeit leiden . Unbegreiflich sei es, wie angesichts der
traurigen Wirtschaftsverhältnisse die Bürgerblockregierung Müning
mit Hilfe des Diktaturparagraphen auch noch wirtschafts- und so¬
zialpolitisch den Massen das Leben schwer mache . Am 14 . September
müsse dieser Regierung die richtige Antwort gegeben werden. Die
Tätigkeit des Verbandsvorstandes fand allgemeine Zustimmung.
Streine beleuchtete die Bedeutung der neuen Bleiverordnung . Die
Haltung des neuen Reichsarbeitsministeriums in der Frage der Kri -
lenfiirforge wurde von der Konferenz scharf kritisiert . Die Einbezie¬
hung der Maler und Lackierer , deren Arbeitslosigkeit im Juni
34 Prozent betragen habe, sei unbedingt notwendig: — In seiner
Entichlietzung zur Reichstagswahl billigte der Beirat die Unter¬
stützung der Sozialdemokratische» Partei durch den Verbandsvor¬
stand. Nur die Sozialdemokratie habe die Arbeit der Eewerkschasten
tatkräftig unterstützt. Ohne Zusammenwirken von Sozialdemokratie
und Gewerkschaften wäre es unmöglich gewesen , der Arbeiterschaft
die sozialpolitischen Errungenschaften in ihrem Kern zu erhalten .

Das Berliner Fuhrgewerbe ist von einem ernsten Konflikt bedroht.
Der Verband Berliner Spediteure bat den Lohntarif der Arbeiter
rum 30. September gekündigt. Ebenso ist der Lobntarif des Berliner
Schwerfubrgewerbes — dieser von beiden Parteien — gekündigt
worden. In beiden Fällen wollen die Unternehmer Lohnabbau , in
beiden Fällen stehen sie aber sehr gut organisierten Arbeitergruvven
gegenüber. Der Gesamtverband , der diese Gruppen betreut , hat be¬
reits deutlich zum Ausdruck gebracht, daß er jeden Lohnabbauverfuch
aufs schärfste bekämpfen wird .

Energisch und matzvoll
Der Wahlkreisverband Leipzig der Deutschen Volksvartei versen¬

det Schnorrbriefe für den Wahlfonds . Unter anderem erhielt einen
solchen Brief auch der Gauleiter des Zentralverbandes der Angestell¬
ten für Westsachsen . In dem Schnorrbrief heißt es wörtlich :

„Auf der Liste der Deutschen Volkspartei im Wahlkreis Leipzig
steht wieder der bekannte Führer des DHV . , Otto Thiel , dessen ener¬
gisches Eintreten für die Privatwirtschaft bekannt ist. Sem mab-
volles Eintreten in der Sozialpolitik hat gleichfalls überall Anerken¬
nung gefunden .

"
Wir haben es längst gewußt , dah Herr Thiel ein energischer För¬

derer der Privatwirtschaft ist, so wie man sich die Förderung in der
Jndustriellenvartei , die sich fälschlich Deutsche Volksvartei nennt ,
vorstellt, und dah er eine um so „mabvollere" Sozialpolitik befür¬
wortet . Die Mitglieder des DHV. werden es bisher noch nicht ge-
wubt haben ; denn im Blätterwald des DHV. rauscht es anders . Wir
danken jedenfalls der Deutschen Volksvartei , dah sie unsere Auffas¬
sung über das Wirken des Herrn Thiel so eindeutig unterstützt.

! tfarleilliichrichlen
Sozialismus und Wahlreform . Im Kampf um die Demokratie.

Revolutionen im Orient . Das Septemberheft der „Gesell¬
schaft " bringt zwei vor der Regierungsvorlage geschriebene Auf¬
sätze zur Wahlreform . Eräupner spricht sich für das heutige System
der langen , gebundenen Listen aus , Gustav Marburg bezeichnet das
englische System der Einzelwahlkreise mit einfachem Mehrheitssieg
als das beste . Außerdem enthält die Nummer 9 noch folgende Ar¬
tikel : Georg Decker, Noch einmal : Kampf um die Demokratie . O.
Jenessn . Orientalische Revolutionen Wolfgang Schwarz, Triumph
und Grenzen der Schiedsgerichtsbarkeit . Ernst von Aster-Giehen,
Otbmar Svanns „Gesellschaftsphilosophie". Benedikt Kautsky , Die
Marr -Ennels -Eesamtausgabe . Charlotte Lütkens , lieber den
modernen ' amerikan . Roman . Seftvreis Mark 1 .75. Bestellungen
nehmen alle Postanstalten , Volksbuchhandlungen und der Verlag
J .S .W . Dietz Nachf ., Berlin SW . 68, Lindenstrahe 3 entgegen.

I Aus der Stadt "Durlnch
Schweinezählung. Die am 1 . September d . I . stattgefundene

Schweinezählung hatte folgendes Ergebnis : (Die Zahlen in Klam¬
mern bedeuten das Ergebnis des Vorjahres .) : Ferkel unter acht
Wochen alt 169 ( 253) , acht Wochen bis noch nicht y* Jahr alt ( Läu¬
fer) 411 (309 ) , Vm bis noch nicht ein Jahr alte Zuchteber 2 ( 1 ) ,
Zuchtsauen (Mutterschweine) 11 (5) , sonstige Schweine 138 (64) ,
ein Jahr alte und ältere Zuchteber 8 (4) , Zuchtsauen (Mutter¬
schweine) 56 (44) , sonstige Schweine 22 (18) . Gesamtzahl 811 (698)1
Mit Ausnahme der Ferkel ist in allen Kategorien eine bemerkens¬
werte Erhöhung eingetreten .

Auskünfte , Ae * Oteda & tieH

Rach Forst . Englerstraße 4II .

Am Aem^ eucAUmtti
Ein übler Querulant

fm . Karlsruhe , 6 . September . Einen recht üblen Eindruck machte
der Installateur Richard Neubauer aus Pforzheim trotz der
Kürze des Gastspiels, das er vor dem hiesigen Amtsgericht gab.
Er wurde aus der Strafhaft vorgeführt , um sich wegen Beamten¬
beleidigung zu verantworten . Der Angeklagte, eine ausgesprochen
querulatorische Natur verbüßt zurzeit im Pforzheimer Gefängnis
seine Strafe , die er deswegen erhielt , weil er sich in der Maske
eines Kriminalbeamten an Frauenspersonen herangemacht hatte .
Vom Gefängnis aus wollte er eine Beschwerde an den Landtag
richten, der jedoch nicht die Behandlung zuteil wurde, die der An¬
geklagte wünschte . Er lieh sich darüber mit den Worten aus , „die
Beamten kümmerten sich einen Sch . . . dreck um den Landtag ".
Als Zeuge zur Verhandlung vor dem Amtsgericht war nur ein
Aufseher aus Pforzheim geladen , während der Angeklagte die La¬
dung von einem Dutzend Zeugen. Insassen des Pforzheimer Ge¬
fängnisses beantragt hatte . Gleich zu Beginn der Verhandlung kam
es zu einem erregten Zwischenfall. Als ein als Sachverständiger ge-
ladeiter Anstaltsoberarzt aus Bruchsal, der den Angeklagten auf
seinen Geisteszustand untersucht hatte , und darüber ein Gutachten
abgeben sollte, aufgerusen wurde , erklärte der Angeklagte, er lehne
den Sachverständigen ab . Von einem Verbrecher lasse er sich nicht
untersuchen. Solch eine „bestialische Sau " bähe er noch nicht ge¬
sehen . Der Vorsitzende forderte den Angeklagten aus, sich in seinen
Ausdrücken zu mäßigen , da sonst unnachsichtig mit Ordnungsstra¬
fen eingeichritten werde. Der Angeklagte entgegnete, nun werde er
sich erst recht so ausdrücken, wie es ibm passe. Alsdann lehnte er
den Richter als befangen ab ; da er seine zwölf Zeugen nicht ge¬
laden habe. Der Richter ließ diese Erklärung zu Protokoll nehme»
und bemerkte, die Ablehnung der Zeugen sei erfolgt , da das Be¬
weisthema . über das die Zeugen gekört werden sollten, nicht ange¬
geben worden ist. Der Angeklagte beharrt darauf , sich ohne Zeugen
nicht verurteilen zu lassen . Die Verhandlung wurde auf unbe¬
stimmte Zeit vertagt und der Angeklagte wieder in Strafhaft ab¬
geführt .

Ein früher Frühschoppen und sein unangenehmes Nachspiel
fm . Karlsruhe , 6 . September . Am Pfingstsamstag morgens gegen

5 Uhr erschien der Schuhmacher Eottlieb Sch . aus Karlsruhe
in Begleitung mehrerer Zechgenossen in der Karlsruher Bahnhofs¬
wirtschaft dritter Klasse . Die Gesellschaft befand sich in gehobener
Stimmung und trieb allerlei Allotria . Unter anderem schafften sie
eine Mandoline herbei , mit der sie das Lokal musikalisch zu unter¬
halten gedachten . Damit war der Geschäftsführer nicht einverstan¬
den und untersagte das Musizieren . Schließlich entstand an dem
Tisch , an dem die Zecher saßen, Streit , weil einer der Beteiligten ,
der Aufforderung des Sch . , eine Flasche Bier zu bezahlen , nicht
Folge leistete. Darauf nahm Sch . eine leere Bierflasche, um sie dem
Betreffenden auf den Kopf zu schlagen . Daran wurde er glücklicher¬
weise durch den Arm eines Dritten gehindert . Schließlich wurde,
als die Krakeblerei zu laut wurde , die Polizei alarmiert , die zu¬
nächst den Schuhmacher mit auf die Wache nahm . Unterwegs leistete
er Widerstand und wurde handgreiflich, worauf der Gummiknüppel
in Aktion trat . Sch . wurde zur Wache gebracht, wo er Gelegenheit
batte , seinen Rausch auszuschlafen. Er bekam bald Gesellschaft , einer
seiner Zechgenossen mußte ihm zur Pdvche folgen. Jetz erhielt Sch .
die Quittung für sein Verhalten durch den Amtsrichter , der ihn
wegen groben Unfugs und Widerstands gegen die Staatsgewalt zu
35 Mark Geldstrafe verurteilte .

Ein interessanter Beleidigungsprozeh
fm . Karlsruhe , 6 . September . Vor dem Amtsgericht Karlsruhe

kam ein interessanter Beleidigungsprozed zur Verhandlung , der
folgende Vorgeschichte hat : Ein hiesiger Arzt , der während des
Krieges als Bataillonsarzt tätig war , erlebte vor etwa dreiviertel
Jahren in einem Karlsruher Restaurant einen peinlichen Zwischen¬
fall . Ein im gleichen Lokale weilender Justizinspektor , der etwas
angeheitert war , kam an seinen Tisch und rief ihm zu : „Na, alter
K . V.-Macher, wann gehen wir zusammen nach Renchen?" Die An¬
spielungen auf die Tätigkeit des Arztes während des Krieges und
auf die Trinkerheilstätte in Renchen versetzten den Arzt in große
Erregung , in welcher er dem Betreffenden „gemeiner Kerl " zurief
und ihn aufsorderte , sich fortzuscheren und ihn nicht zu belästigen.
Er verklagte dann den Justizinspektor wegen Beleidigung . Es kam
zu einem Vergleich. Nach dem WokMut des Vergleichs nahm der
Beklagte die beleidigenden Aeußerungen mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurück und verpflichtete sich außerdem , eine Buße von 50
Mark an das Diakonissenheim zu bezahlen. Die nachträgliche An¬
ordnung des Privatklägers , die 50 Mark Buße nicht an das Dia¬
konissenheim . sondern an die Trinkerheilstätte zu bezahlen, brachte
den Beklagten in die Wolle, so daß der Vergleich in die Brüche
ging und die beiden Parteien wieder vor Gericht erschienen . Er¬
neute Versuche des Richters , zu einer gütlichen Einigung zu gelan¬
gen , scheiterten. Der Privatkläger gab u . a . an , daß ihm seit zwei
Jahren häufig „K . V .-Macher" nachgerufen wurde , ohne daß es
ihm gelang , den Urheber festzustellen , bis er endlich an jenem
Abend Gewißheit darüber erlangte , auf wen der „ K . V .-Macher"
zurückging . Sein Anwalt verwies auf die Schwere der Beleidigung ,
die in diesem Ausdruck liege, da er nämlich den Vorwurf enthalte ,
der Arzt habe während seiner Tätigkeit im Kriege Leute wieder
besseres Wissen und pflichtwidrig K .V . geschrieben . Der Anwalt
des Beklagten hingegen bezweifelte den beleidigenden Charakter
des Ausdrucks „K . V .-Macher" , der viemehr als Ehrentitel und
Auszeichnung ausgefaßt werden könne . Im übrigen sei der Beklagte
nicht der einzige, der den Kläger als „K . V .-Macher" ansehe und
dies zum Ausdruck gebracht habe. Seitens des Beklagten wurde
übrigens Widerklage erhoben wegen des von dem Arzte gebrauch¬
ten schmückenden Beiwortes „gemeiner Kerl "

. Die Berhandlung

3ud

endete mit der Verurteilung beider Parteien . Der
wegen Beleidigung 70 Mark Geldstrafe, der Privatklage
Geldstrafe.

fm . Karlsruhe , 8 . Sevt . Wegen
Meineids

stand heute nachmittag der 21jährige ledige Fässer E« ' zck
aus Huchenfeld bei Pforzheim vor dem Schwurgericht i, ->
Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Engelhardt . Dem li *
wird in der von Staatsanwalt Dr . Huber (Pforzheim ) L, ,

®
Anklage zum Borwurf gemacht , am 24. Juli d . I . vor o» ^ J ' ten|
gerächt Pforzheim in einem llnterhaltsvrozeß der Wabrm (n i* £ «t,
unter Eid ausgesagt »u haben , niemals mit der Kinds« ". j je oHJ
timen Beziehungen gestanden zu haben . Der Angeklagte s £ jnt* ®jl
heutigen Verhandlungen zu . daß er vor zwei Jahren mit
mutter einer 18jährigen Hilfsarbeiterin in Pforzheim em Sei Hjg
nis gehabt habe . Er will geglaubt haben , daß er .

beil c
gcfea

1 (itijj
nehmung vor dem Amtsgericht nur über die Empfängnis » ^ (
werden sollte. , rflgte j ! net.

~
|

Der Anklagevertreter , Staatsanwalt Dr . Huber, att
cnniie ( I-- . I

Sinne der Anklage eine Zuchthausstrafe von einem Jahre , « ft -., I
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Verteidiger *vL .0#9|
klagten, Rechtsanwalt Clausen charakterisierte die

sein«Angeklagten, die Milde verdiene . Im vorligenden Falle ko>n^ .Jlb ,
Wen?!Milderungsgründe des 8 163Jn Frage , da der Angeklagte1 M

sage widerrufen habe. Der Verteidiger beantragte in erb » zz
Freisprechung, fürsorglich eine geringe Gefängnisstrgfe ,

' et" - zM '®ti
bung des Haftbefehls und Gewährung von Strafauischüd " ^
verhalten . — Nach dreioiertelstiindiger Beratung fällte da <[tft
gericht folgendes Urteil : Der Angeklagte Emil Heuchele
Meineids unter dem Strafmilderungsgrund des 8 163 ö" t<r
naten Gefängnis abzüglich zwei Monate Untersuchung ^
urteilt .

£ ei§te 7la €&u $Me*
Sozialdemokratie und Gewerkschaft

Gemeinsamer Aufmarsch alXV ''
Hamburg , 9. Sevt . (Eig . Ser .) Die Hamburger fW 1

Italic veranstaltete aus der Moorweide eine große 1 „ iWis ly |
gebung, in deren Verlauf Ministerpräsident Otto
der 2 . B o r s i tz e nd e des A D E B ., das Wort nähme»-
verwies darauf , daß die »Arbeiter der ganzen Welt e>» c f
sieg der deutschen Arbeiterschaft « >->tenM . ,.k Ierwarte . Zum erstenm»- .^
die freien Gewerkschaften ihren Mitgliedern "' ' j

. . .

&

Parole gegeben, die sozialdemokratische
wählen . Zum erstenmal hätte sie ihre Mitglieder
Werbt , opfert , arbeitet für die sozialdemokratische M»"

Nalionalsozialistischer siorrupiiol '^

Skandal in Goltza
Gothaer

? ° bl
autl

»I

Weimar , 9. Sept . (Funkdienst.) Jn der Gothaer /M
kLmmerei find größere Unregelmäßigkeiten di

1

worden. Die Urheber der Unterschlagungen sind a«'
Jrt ^

Nationalsozialisten , einer der Hauptbetei «'» ZA - |
nationalsozialistische St adt ra ts mi t gliev ^ ^
obersekretär Schmidt , hat sich in seiner Wohnung ^ sesl ^ i
ve r g i f t et. Stadtsekretär M e n z , ebenfalls Ratio n

list , hat sich am Montag vormittag erschossen , . is ^ ^ ?».
Beteiligte an dem Skandal , der gleichfalls zur n a t i 0 n fit ,
listischen Partei gebärt , ist unauffindbar .

Hakenkreuzler stören Sonservali '

Versammlung
Berlin , 9 . Sevt . (Funkdienst.) Die Konservative

hielt am Montag abend im Berliner Sportpalast ei »
Wählerversammlung ab , die in der Hauptsache von 2
nalen und Nationalsozialisten besucht war , so daß e»
»u tumultarti -gen Ausschreitungen kam . U . a . war der

r
F

Lügner " Goebbels in Begleitung einer „Leibwache e>! ^
Als der erste Redner Lettow -Vorbeck das Wort navv«

die Nationalsozialisten Chorgesänge an . Aus Veranlaßu ^ l^
sammlungsleiters griff die Polizei schließlich ein und j
Ruhestörer , an ihrer Spitze der „abgefeimte Lllgner̂ xt ^
Auch alsbald darauf der Minister Treviranus ka5 S <vi
kam es wiederholt zu tumultartigen Szenen . Als ^ te”

ßffc9 Li V ^
zu sprechen begann , wurde auf der Galerie ein
aufgezogen, auf dem in großer Schrift zu lesen stand : ^
was ist ein Ehrenwort ?" Gleichzeitig ergoß sich 00" j,j> j
ein Regen - deutschnationaler Flugblätter . Die
rend der Versammlung wiederholt eingreisen wußte,
gesamt 72 Störenfriede fest. Sie warfen — in der f .

a

tionalsozialisten — bei dem Abtransport unbemerkt 1
Dolche und Pistolen fort , die später von Polizeibeaw
und beschlagnahmt wurden .
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Seschichtskalendev
9. September : 1828 "Leo Tolstoi. — 1830 Preußen unterdrückt

den Dresdener Ausstand. — 1916 -fStenogravh Heinrich Roller . —
1870 Braunschweiger Parteiausichub wird in Ketten nach Lätzen
transportiert . — 1928 fBrockdorff-Rantzau . Deutscher Botschafter
in Moskau .

Ein rchfirrierr ausgeführter Ein-
druchsdiebstahl

Schmuckjachen im Wert von rirca KS0V Mark erbeutet — Die
Tater in einem Auto unerkannt entkommen

Wir schon kurz gemeldet, wurde in der Nacht vom Sonntag
auf Montag der Inhaber des in der Waldstraße Nr . 4 gele¬
genen Iuwelcngeschästs , Friedrich Abt , von Schaufensterein-
brechern schwer heimgesucht . Den Tätern gelang es , Schmuck -
sachcn im Wert von ungefähr 5— 6111)0 Mark zu erbeuten und
unerkannt zu entkommen.

Hierüber erfahren wir noch : Kurz vor drei Uhr kam ein
Auto aus der Richtung Kaiserstraße und bog in mäßigem
Tempo in die Waldstraße ein . Dieses hielt , indem der Führer
des Wagens den Motor in Gang lieg, vor dem Eoldwaren -
geschäft Friedrich Abt , Waldstraße 4 , an . Dem Wagen entstieg
ein ca . 32 Jahre alter Mann mit einer Sportmütze , der sich
an der vor der Ladeneingangstüre befindlichen verschlossenen
Gittertüre zu schaffen machte , hob dieses nach Entfernung der
Schlösser aus den Angeln und schlug unter dem Geräusch des
in Gang gelassenen Automotors mit einem mitgebrachten, mit
Lumpen umwickelten Gegenstandes die ziemlich starke Glas¬
scheibe des linken im Türeingang befindlichen Schaufensters
ein, und stieg sofort wieder in das in Gang befindliche Auto
welches vor dem Hotel zum Roten Haus anhielt . Hier
entstieg der Mann mit der Sportmütze dem Wagen , ging zu¬
rück und zwängte sich in die ca . 50 Zentimeter große Oeffnung
und räumte einen Teil der in dem Schaufenster ausliegenden
Schmuckwaren aus , die er unter Zurücklassen mehrerer leerer
Etuis in das als Unterlage benützte grüne Auslagetuch ein¬
wickelte. Es gelang so dem Täter , in kurzem Augenblick ,
Gold - und Silberwaren im Gesamtwert von schätzungsweise
6000 Mark zu erbeuten . Die Nachbarschaft bemerkte den Vor¬
fall erst , als sie durch das Geräusch des Motors in ihrer Nacht¬
ruhe gestört, die Fenster öffneten, um den Ruhestörer festzu¬
stellen , wobei gerade noch beobachtet wurde, wie der Mann
mit der Sportmütze mit einem Paket unter dem Arm nach dem
haltenden Auto ging , dessen Schlußlicht nicht brannte . Die Jn -
sasien des Wagens fuhren darauf mit beschleunigtem Tempo
mit ihrem Raub in der Richtung Linkenheimer Allee davon.

Der kurz darauf erschienene Notruf bzw . das Ueberfall-
kommando machte die nötigen Feststellungen am Tatort . Die
Wahrnehmungen der Nachbarschaft wurden sofort sunkentelo-
graphisch weitergegeben. Es soll sich um einen auswärtigen
Wagen handeln , vermutlich aus Frankfurt , der längere Zeit
vor der Tat auf dem Parkplatz gegenüber der Bildergalerie
gestanden haben soll. Es liegt die Vermutung nahe , daß der
Diebstahl wohloorbereitet und nur durch die Schnelligkeit bei
der Ausführung glücken konnte . v

Die Hakenkreuzbäume wachsen nicht in
den Himmel

Eine böse Enttäuschung erlebten die Karlsruher Raziiozi am letz¬
ten Samstag abend mit ihrer öffentlichen Versammlung . Vom Grö¬
ßenwahn geplagt , hatten sie zu dieser Versammlung den groben .
Fe st hallesaal , sowie den kleinen Fe st hallesaal und
dazu noch den Saal im Kaffee Nowack vorgesehen. Aber o web !
Es war schon Zeit des Versammlungsbeginns und der grobe und der
kleine Saal wollte sich nicht füllen . Was nun tun ? Man bat des¬
halb die Besucher des kleinen Saales , sich in den groben Saal zu be¬
geben. ! Aber die Zahl dieser Leute war nicht so grob, um den Saal
zu füllen . Endergebnis : der grobe Saalnicht gefüllt ,
der kleine Saal leer und der Nowack - Saal ebenfalls
leer ! Das war eine bittere Enttäuschung für die Nazis . Wir kon¬
dolieren zu dem Reinfall !

Dab die Hitler es verstehen, in Theater zu machen , bewies auch
wieder diese Versammlung . Es ■ wurde nämlich in derselben ver¬
kündet, dab von Ettlingen gemeldet wurde , dab die bösen „R o -
t e n" die zur selben Zeit stattgefundene Hakenkreuzlerver -
sa m m l u n g in Ettlingen stö re » wollen und deshalb eine Abtei¬
lung Sturmtrupp nach Ettlingen müsse. Natürlich grobe Entrüstung
bei der Hitlergemeinde . Es fuhren auch tatsächlich Autos mit Man¬
nen der SA nach Ettlingen . Arbeit fanden sie allerdings keine , denn
wie uns von komvetenter Seite aus Ettlingen mitgeteilt wird , war
die reinste Kirchbofsrube in der Hitlervsrsammlung . Von
einer Störung oder gar einem Sturm der Roten gar keine Rede . Als
nämlich die berühmten „Ordnungs "männer in Ettlingen erschienen ,
wurden sie von maßgebender Seite gleich wieder heimgeschickt, denn
keine Versammlung verlief noch so ruhig wie gerade diese .

Die ganze Sache war nur wieder einmal eines der üblichen
Schwindelmanöver , ein Theater , wie überhauot der ganze Hitlerspuk
Theater ist , allerdings ein Traucrivicl erbärmlichsten Inhalts , Aber
die Hauptsache ist immer , dab die Hakenkreuzlerseele ins Kochen
gerät ! Und dieser Zweck ist wieder erreicht worden.

Schnakenplage
Der Ortsvrrband Karlsruher Kleineartenvereine E . B . schreibt

uns :
Mit ausgesprochener Pünktlichkeit werden wir Schrebergärtner

in jedem Jahr auf die Erfüllung bezirksvolizeilicher Vorschriften
aufmerksam gemacht . Die Oeffentlickkeit soll nun aber doch auch
einmal hören, was wir darüber denken .

Die Ausgabe, die Schnakenvlage zu bekämpfen, ist schon älter
als die Schrebergartenbewegung , infolgedessen mub die Bekämp¬
fung d« Schnakenvlage auch nicht nur in den Schrebergärten ,
sondern am Ältrbein , Stodtaarten . Sckllobgarten, Friedhof , Hardt -
und Durlacher Wald ebenfalls durchgeführt werden, wenn die Vor¬
schriften ihren guten Zweck erfüllen sollen . Die Wasserbasins des
Sckloßgartens bezw . des Schlotzvlatzes sind willkommene Schnaken¬
brutstellen . Der Altrhein mit seinen stillen Wassern erst recht ;
der Stadtgarten mit seinen Seen und Tümvelchen nicht minder :
der Friedhof mit seinen vielen Gtesbottichen . sie alle tragen noch

Scknakenbrut bei als die Kleingärten der Stadt Karls -

7 ,

ruhe . Hat die Friedhofverwaltung schon einmal die Auflage ge¬
macht bekommen , die Bottiche abzudecken ? Wer denkt daran , den
stillen Schlobgartenteich abzudecken ?

Gleichzeitig sei auch festgestellt , dab auch das Abflammen der
Keller nicht so scharf überwacht wird , wie das Abdecken der Was¬
serbehälter in den Kleingärten .

Die erfolgreichste Bekämpfung der Schnakenplage bleibt in der
Hauptsache , wie vor 50 Jahren , noch heute der Natur Vorbehalten.
Ist kein strenger Winter , noch dazu Hochwasser im Frühjahr , dann

' kann auch die bestdurchdachte Vorschrift der Behörde um den Er¬
folg gebracht werden. Man vergleiche den vorjährigen Winter
und Sommer mit dem vergangenen Winter und Sommer .

Mit dieser Darlegung unserer Ansicht wollen wir hoffen , dab
der einseitigen Anwendung amtlicher Vorschriften wirksam ent-
gegengetreten ist.

Die Tatsache ist ebenfalls erwiese» , dab die Anwendung solcher
Vorschriften ost unter dem Gesichtskreis des Amtsvorstandes ge¬
tätigt wird.

Amtsvorstände , welche für Schafweiden in der Stadtverfvektive
schwärmen , ersinnen alles , was zum Verschwinden der Schreber¬
gärten geeignet sein kann. Wir haben nun unsere Ansicht ver¬
treten und glauben dargetan zu haben , dab die Kleingärten nicht
für die Schnakenvlage verantwortlich sind .

Oeffenttiche Wahlversammlungen
Bezirk Beiertheim

Am Samstag , 13 . September , abends 8 Uhr, findet im Rest,
zum „Löwen" in Beiertheim , Breitestrabe , eine öffentliche Wäh¬
lerversammlung statt . Zu dieser Versammlung ist die ganze Ein¬
wohnerschaft von Beiertheim sreundlichst eingeladen . Von unser»
Mitgliedern darf erwartet werden, daß alle in der Versammlung
anwesend sind . Ferner laden wir die Parteigenossinnen und Ge¬
nossen der Nachborbczirke Bulach und Weiherfeld , auch solche der
inneren Stadtbezirke , sreundlichst ein . Dieser letzte Appell an die
Wähler mub eine wuchtige Kundgebung für unsere Partei werden.
Genosse Max Tomberg (Pforzheim ) spricht über das Thema
„Eeldjackdiktatur oder gerechte Lastenverteilung " . Freunde und Be¬
kannte sind mitzubringen .

Bezirk Bulach
Die Arbeiterschaft machen wir schon jetzt daraus aufmerksam, dab

am kommenden Freitag , abends 8 Uhr , im Saal zum „Salmen "

eine Wählerversammlung der Sozialdemokratischen Partei statt¬
findet .

Wir richten an die gesamte Wählerschaft die Ausorderung , sich
zu dieser Versammlung einzufinden.

Redner ist Stadtoberschulrat K i m m e l m a n n .
Parteigenossen , Svortgenossen und Volksfreundleser , werbt für

diese Versammlung , denn der Sonntag ( 14 . September ) entscheidet
über die Gestaltung der Zukunft der deutschen Arbeitnehmerschaft.
Wähler , stebt nicht gleichgültig beiseite, sondern folgt unserm Ruf
zur Versammlung am Freitag abend!

Ludwigsburger Arbeiterschützen In Karlsruhe
Zu einem Besuch ihrer Karlsruher Brudervereine trafen am

Samstag , den 6 . September , von Baden -Baden kommend, zirka 50
Mitglieder des Arbeiter -Schützenvereins Ludwigsburg in unserer
Stadt ein . Man hatte die Gelegenheit benützt, um auch gleichzeitig
einen Teil unseres schönen Schwarzwaldcs kennen zu lernen .

Die Fahrt ging im Omnibus von Ludwigsburg über Pforzheim —
Neuenbürg —Herrenalb —Baden -Baden nach Karlsruhe . Bei ihrem
Eintreffen vor dem Vereinslokal der Karlsruher Arbeiter -Schützen ,
im Salmen , wurden die Ludwigsburger Genoffen aufs herzlichste be¬
grübt . Jedes der Ankommenden erhielt aus den Händen junger Ge¬
nossinnen einen Blumenstrautz überreicht , als äuberes Zeichen der
Freude über den Besuch in Karlsruhe . Nach einem guten Nachtessen ,
das im Salmen bereit war , vereinigte man sich zu einem gemütlichen
Beisammensein , bei dem die Bande der Freundschaft, die zwischen
den Arbeiterschützen von Ludwigsburg und Karlsruhe zwar schon
längere Zeit bestehen , aufs Neue gefestigt wurden . Der Vorsitzende
des Freien Schützenvereins Karlsruhe , Een . W . Walter , hieb in
seiner Begrübungsansvrache die Gäste herzlich willkommen und
brachte den Wunsch zum Ausdruck, dab es den Ludwigsburger Ge¬
nossen bei ihrem Besuch in Karlsruhe ebenso gut gefallen möge , wie
den Karlsruher Arbeiterschützen in Ludwigsburg , die ja schon drei¬
mal Gelegenheit batten , Gastfreundschaft in Ludwigsburg in An¬

spruch zu nehmen . Zur Erinnerung an das heutige Zusammentref¬
fen überreichte Gen . Walter den Gästen ein Geschenk, das im Heime
der Ludwigsburger Arbeiter -Schützen aufgestellt , immer an die Ver¬
bundenheit der beiden Vereine erinnern möge . Für die Gäste dankte
Een . B u r k a r d , der Vorsitzende des Arbeiter -Schützenvercins Lud¬
wigsburg in seiner Ansprache den Karlsruher Genossen für ihre
überaus freundliche Aufnahme und brachte zum Ausdruck, daß sie sich
noch nirgends so wohl gefühlt hätten als gerade in Karlsruhe . In
zwangloser Unterhaltung vergingen die Stunden und nur zu bald
mahnte die Zeit »um Heimgeben. Nachtquartiere waren in genü¬
gender Anzahl von den Karlsruher Arbeiterschützen zur Verfügung
gestellt . Man trennte sich mit dem Wunsche , dab der Wettergott ein
Einsehen haben und für den morgigen Sonntag besseres Wetter be¬
scheren möge .

Am Sonntag morgen traf man sich zu einer Rundfahrt durch die
Stadt , um die Sehenswürdigkeiten zu besichtigen . Im Anschluß
daran war Besuch des Stadtgartens . Nach dem Mittagessen,^

das
wiederum im Salmen eingenommen wurde , traf man sich um 2

' Uhr
auf dem Schiebstand am Rheinhafen , um in friedlichem Wettstreit
in Form eines Städtewettkampfes , die Kräfte zu messen , llnterdeffen
unternahmen die weiblichen Gäste eine Motorbootfahrt nach dem
Rävvenwört , die alle Teilnehmer bochbesriedigte. Nach Beendigung
derWettkämvfe vereinigteein gemütliches Beisammensein Gäste und
Gastgeber im Unterkunftsraum auf dem Schiebstand. Nur zu schnell
vergingen auch hier die Stunden und bald war es Zeit zum Aus¬
bruch . Nach einigen kurzen Abschiedsworten des Genossen Walter
gab Een . Käfer das Resultat des Städtekamvfes bekannt , aus wel¬
chem Ludwigsburg in der ^ - Klaffe und Karlsruhe in der 6 - Klaffe
als Sieger hervorging . Nunmehr dankte der Genosse Burkard im
Namen seines Vereins den Karlsruhern für die erwiesene Gast¬
freundschaft und für alles was man gesehen und erlebt hatte und
brachte den Wunsch zum Ausdruck, die Karlsruher Arbeiterschützen
recht bald in Ludwigsburg begrüben zu dürfen . Mit einem „auf
Wiedersehen in Ludwigsburg " trennte man sich gegen 6 Uhr in der
Ueberzeugung , wieder einmal einige frohe Stunden im Kreise gleich-
gesinnter verlebt zu haben . W . W.

Marionetten-Ttzeater bei Tietz
Die Firma Tietz versteht es immer wieder , das Publikum

durch neue Anziebungsmittel zu interessieren. Sie weiß, dab neben
der Reklame in der Zeitung , die ja das erste Werbe¬
mittel für Umsatz und Erfolg ist. auch gute , gediegene und zug¬
kräftige Veranstaltungen im Hause selbst die Mittel und Wege
sind , um den Kunden zu gewinnen und ibn an das Haus zu
fesseln . Seit gestern gastiert im Warenbause Tietz die berühmte
Truooe Marion Etts u . Co . mit ihrem Marionetten -
Theater . Das Marionetten -Theater wird sehr oft mit dem
Kasverle-Tbeater verwechselt oder auf dieselbe Stufe gestellt; mit
Unrech t . Art , Aufbau , Spiel des Marionettent heaters sind grund¬

verschieden vom Kasperl -Tbeater . Letzteres ist ein derbe ^ ,^ ,j^ >
meist auf die Lachmuskeln abgestelltes Spiel , das Mar ^
spiel aber ist ausgesprochene Kunst, die sich vorwiegeno .
Erwachsenen wendet, während Kasperle ausschließlich >ur
der spielt . Nicht nur die Puppen , die Marion Etts u. gpitl
führt , sind Kunstwerke, in naturechter Aufmachung, auch
selbst , die Bewegungen , die Art ihrer Vorführung ,
aus künstlerischen Charakter . Ob nun ein Negerpaar © r“1

ausführt , oder ein Mephisto Zauberkunststücke vorführt , f̂fjnier̂ 1
fische Akrobaten ihre Jonglierkunst zeigen, oder ein .“ « '

*in«
Esel Proben seines Könnens ablegt , oder »um Spl “ '1 Aast
Sängerin mit phänomenaler Stimmgewalt ihre „le®" , jptiö-
schmettert, es ist gute und wahre Kunst, die hier oerei » ^ n>
Die Bewegung der Figuren an den Schnüren erfolgt m» » . j^it
der Lebensechtbeit. Das Publikum , das bei einem Einla unj
3 Mark an das Theater besuchen darf , folgt mit Untere !! jj
Spannung dem unterhaltenden Spiel , das jeweils " ^ sinkst
Uhr, mittags Yti Uhr und 5 Ubr gegeben wird . Nicht
sollten diese Marionettensviele besuchen , auch für die Erw»^
bringen sie viel Unterhaltendes und Lehrreiches.

( :) Arbeiter -Radio -Bund , Ortsgruppe Karlsruhe . gjeW11
Gruppe und Bastlergruvve ab heute Dienstag bis Samsw » taj
Abend Wahlarbeit . Treffpunkt 18.30 Uhr Bastellpkal.
8 Uhr Anfängerkurs im Bastellokal . Mittwoch 8 Ubr Kur »

gruvve im Bastellokal . .^ iü
( : ) Promenadekonzerte . Nachdem die Polizeikavelle

Urlaub zurückgekehrt ist , finden wieder die so beliebten staö
unter persönlicher Leitung von Herrn Obermusikmeister
und Mar bei günstiger Witterung am Dienstag , den 9 . Ee"

von 5—6 Uhr auf dem Schlobvlatz und am Donnerstag , den r •

tember von 12— 1 Uhr auf dem Stevhansplatz .
( :) Gastspiel des Posaunenvirtuosen Alfred Günther . 31”

ert a11}
Stadtgartenkonzert zeigte die Harmonickaoelle für das Kos» gjti
kommenden Dienstag das Gastspiel des Posaunenvirtuou > ^
Stork von Sondershausen an . Infolge dienstlicher Jnanspru "t st :
mußte Herr Stork absagen. An dessen Stelle konzertiert
Posaunenvirtuose Alfred Günther vom Staatstbeater 2®: L ^
Herr Günther ist wohl den Konzertbesuchern vom vorigen ^
in guter Erinneruiig und unstreitig werden wieder gan) ^ »ibstU
ragende Leistungen auf der Posaune zkt hören sein . Alfred v »A»

bringt das Konzertina Es -Dur von David , das Adagio
Militärkonzert von Kühn und das Virtuosenstück „Mein - Hin
Bravourwalzer von Alschausky . Das grobe Streichorchester
moniekapclle wird u . a . unfern badischen Komponisten J

-
j
"

Kreutzer anläßlich seines 150. Todestages feiern . Es wird r fejjcr*

gespielte Ouvertüre z. Ov . „Der Edelknecht " und die
Ouvertüre „Das Nachtlager von Granada " zu Gehör gebraust

m
*>un|
«nif

Tageskalender
dev Sozialdempartei g!

Bezirk Rüppurr . Die Ausschubmitglieder und Unterbezir^ ^
werden ersucht , sich am Dienstag , 9. ds . Mts ., 20V- llbr > 8

wichtigen Sitzung Asternweg 21 einzufinden .

Segen unwahre Behauptungen
christlicher Vertreter in Ser

Ortskrankenkaste ., $
In den bürgerlichen Blättern erschien vor einiger 6

^ fi
Renommierartikel über die arbeiterfreundliche Al " ji

3‘jV
den ,jidie arvenersreunouche . tjiti

christlichen Vertreter in der Ortskrankenkasse. Daß^ ^ st^
Vertrete der freien Gewerkschaften als schlechte Arb^
treter hingestellt wurden und in dem Artikel eine
Agitation für die Sache der christlichen Vertreter S®

fju
2*1iitt

wurde , gehört nun einmal zur Haupttätigkeit der .
der Firma Faßbender u. Co. Auf welch schwachen
Behauptungen der christlichen Gruppe stehen , beweist ^
der Dämpfer , den der Vorsitzende des Ausschuffes der
den Christen vorsetzt :

?

, Unter der Ueberschrift „Zur Ausschubsitzung in der
krankenkaffe " war einer Mitteilung über die Ausichutzst® he»- «<
Allg. Ortskrankenkaffe in bürgerlichen Blättern Raum 5t
der Wahrheit direkt widerspricht. Es wurde in dem A

richtet, daß die christlichen Gewerkschaften einen Aprrl'gj
hätten , wonach die Krankcnscheingebühr für die geristg
untersten 5 Lobnstufen auf nur 25 Pfg . festzulegen sei-
trag hätten nun die Vertreter der freien EewerkschaftcU ' ^
Arbeitgeber geschlossen abgelehnt . Dies ist falsch , d ^ j
die christlichen Ausschubmitglieder diesen Antrag eingeor"^ !"^ 8«k,
er hätte zur Folge gehabt , dab dann nach der Notv ^

o*t t
Brüning entsprechend für die mittleren Klaffen 50 Pw - Ä

-■ ”• —— m * «- ‘ e •• .. - T)&•■, .tt * .1 ’’[P
fikdie höchsten Klassen 75 Pf« , gefordert worden wären -

Ul* UUlVHt . l ri » . Bu . uvuu . . - - . . . - « *" itl ' l «t.

Vorsitzende, Herr Sigmund , wies noch darauf bin ,
freien Vereinigung der bad . Krankenkassen auch der
kassenverband, in welchem insbesondere die christliche 9*tßPat^ I
treten ist, denselben Beschlub den ihm angeschloffencn J

kaffen zur Einführung empfohlen hat . m
Des weiteren machte der Vorsitzende darauf aufmerkia

gesamte Vorstand der Ortskrankenkaffe Karlsruhe und ’ MjM

Einschluß des christl . Arbeitersekretärs , Herrn Faßben^ ^ .
nun vorliegenden Vorschlag des Vorstandes gestimmt ?
Mitglied des Vorstandes hatte sich davon überzeugt , das . .
feite Einführung der Krankenscheingebühr eine kostsptf
arbeit in der Verwaltung gebracht hätte , da bei jeder ittyi

Scheins zuerst in der Kartei hätte feftgeftellt I
1^ - „ . . rtA,. * jr* „m hi«eines

mach vieler Darlegung oes rerrtseiroorlinenoc,, , u- -
Seite widersprochen wurde , kam es zur Abstimmung «tf '

Ausschubvorsitzende feststellen . daß der Vorschlag des ^ cf
"

ich
wonach für jeden Krankenschein 50 Pfg . zu bezahlen !in ’ t11 \
mig angenommen ist . sA 1 S .

Wenn die christlichen Vertreter im Ausschuß ^ ni ? HfJ|
Notverordnung der Reichsregierung ^ y % |Notverordnung der Reichsregierung ^ y

drückt fühlen und djeserhalb den Vorschlag einbrachten- ^
sie auch bei der Abstimmung, als die Gegenprobe verich ^ ft-1 1

zu ihrem Antrag stehen sollen, so aber haben sie dur«i *. i-»

legungen seitens des Vorstandes die Unzweckmäbigkeu
langens eingesehen. s?da " , ie

Diese unwahre Veröffentlichung ist umsomehr zu n i» «i^
gerade in jener Ausschubsitzung der Ausschubvorsitzeis^ js^ i ^
Veröffentlichungen , wie es in der letzten Zeit , den *.

. ^ . V *. Awider , geschehen ist , zu unterbleiben haben , denn Hst
Allg . Ortskrankenkaffe Karlsruhe seien die Interesse"

und der Versicherten zu vertreten und nicht nach Vf
>l

9egt* ij
religiösen Gesichtspunkten in der Oeffentlichkeit Pr " , ygpw
machen .

Die Versammlung stimmte diesen Ausführungen
fühlten sich die christlichen Vertreter zu dieser
lung nicht verpflichtet , weshalb es auch notwendigg

“jÜ
über dieser unwahren Veröffentlichung diese Berichlw
gen.
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Die « irchenuhren unserer Stadt gehen in letzter Zeit immer
??“)• Insbesondere die Stadtkirchenuhr , die man ja am weitesten
M , schadet mit ihren 2 bis 3 Minuten Verspätung der Arbeiter¬
in , aber auch allen Reisenden, die zur Bahn müssen . Was manch -
M 2 Minuten Verspätung alles zur Folge haben kann, erübrigt
vH. darzulegen. Also liebe Stadtverwaltung , sorge sür Äbbilse in
"'eiet Beziehung ; eher mögen die Uhren 2 Minuten vor- als Nach¬
sehen !
Monatsbericht über die Arbeitsmarktlage im Arbeitsamts¬

bezirk Bruchsal
. Die Zahl der Arbeitsuchenden hat im Arbeitsamtsbezirk Bruchsal
"i Monat August gegenüber dem Vormonat um 5» abgenommen
M betrug am 30. August 1930 4293 . Die Zahl der osfenen Stellen
,
1- im August von 283 auf 328 gestiegen . Die Vermittlungstätigkeit

patzte insgesamt 289 Arbeitsstellen . Es wurden ferner 80 Arbeit -
f«dmer zur Besetzung von Stellen mit Erfolg an andere Arbeits¬
ämter überwiesen ; außerdem konnten zum Schluchseewerkansbau
“ ls Notstandsarbeiter 43 Mann vermittelt werden. Im Vergleich
°»m Vorjahre bedeutet diese Vermittlungsziffer eine Zunahme von

Vermittlungen . — Die Zahl der arbeitslosen llnterstützungs -
Msänger ist von 3102 auf 3096 gefallen und die der Krisenunter -
"Utzungsemvfänger von 496 auf 642 gestiegen . Am gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres wurden 1293 Arbeitslosenunterstützungs -
«invfänger und 189 Krisenunterstützungsemvfänger gezählt.

grellen" arteioersammlung . Die Samstag abend stattgefundene Partei -
??0ammlung batte einen sehr guten Besuch aufzuweisen. Es wurde
°!« Einteilung der Wahlarbeit , die sehr zweckmäßig geschah und
-wen guten Erfolg für die Partei verspricht, vorgenommen . Die
plante Einführung der Biersteuer wurde einmütig abgelehnt . Den
^

« Aussteuerung gelangenden Arbeitslosen muh unbedingt für Ar-
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gesorgt werden : eine andere Regelung der Arbeitslosenfrage
abgelebnt werden . Di« Sozialdemokratische Partei schlägt »ur

,.-»gIeichung des Gemeindehaushalts vor : Abbau der Oberreal -
Me und der Landwirtschaftlichen Winterschule, die der Stadt nur
uuötige Kosten verursachen.

Nationalsozialistischer llebtrfall
^ ach Beendigung der Versammlung des Arbeitergelangvereins

^ "rwärts " Breiten überfies der Arbeiter Jakob Weber, zur Zeit
. Witzlos , den Arbeitersänger Arthur Munding . Die Ursache der
.figen Tat war , sich an einem Arbeiter , der in Arbeitervereinen

ist, zu rächen , für die dieser Tage erfolgte Ausschliebung aus
J?1 Freien Turnerschaft Breiten . Am gleichen Abend erfolgte die

Schließung aus dem Arbeitergekangverein . « Die Arbeiterschaft
siecht hiermit die Trennung zwischen Arbeiterschaft und diesen
»^ Ulhelden . Die Arebiterschast, die nicht Willens ist , sich von solchen
^ deiterverrätern , die sich für ein Glas Bier kaufen lassen , terrori -

zu lassen , bereitete dem Auch-Arbeiter die verdiente Abrei -
Die Arbeiterschaft greift zur Selbsthilfe , denn sie ist nicht

von dieser Sorte Arbeiter ihre Führer beschimpfen zu lassen .
Ein Angsthase

J &litr schreibt uns : Der Brettener Führer der sogenannten Ra >
^Miozialistiichen „Arbeiter "vartei , Christian Müller , der bei ge
» j inen Zeiten sich empfehlend bei evangelischen und katholischen
.̂ «chenchören in Erinnerung zu bringen versteht, hat es mit einer

Angst zu tun , denn er gebt tagtäglich mit dem Revolver ins
Mast . Müller sitzt auch als Vertreter der Christlich-Rationalen
, »«itnehmer schon 3 Jahre im Kraukenkassenvorstand, ohne auch

« einmal ein Wort zu den vorliegende» Tagesordnungspunkten
sprechen . Seine ganze Tätigkeit bestand im Diäteneinstecken.

Die Freunde der Hakenkreuzler
z>

Der Wahlkampf hat mit seiner ganzen Schärfe begonnen. Die
^ ' !°nalsozialisten, an der Spitze deren Führer , der Bürstenmacher
izMian Müller , versuchen die Einwohnerschaft mit allerhand un-

Märchen zu gewinnen . Bei der Arbeiterschaft werden^ sie
ttl. . . . . . w.— „„„v . . . dafür sind die bis jetzt beitragsfreien Mlt -

einschließlich Vorstand , viel zu bekannt . Auch eine Anzahl
^ "Mitsleute zeigen offen ihre Sympathie für die öitlergesellichast.
tzj gegebener Zeit werden wir die Arbeiterschaft auf diese Geschäfte
Ar , Elsen , damit sie sie entsprechend berücksichtigen kann. Von den
teto?ltcn sei als eifriger Förderer der allerdings sich etwas im Hin-
tz,„ un.d haltende Postsekretär Nonnenmacher genannt ; auch der
i»j. iMd der Deutschen Turnerschaft , Adolf Doll» liebäugelt stark

°em Hakenkreuz .
. Eine Zumutung an die Gewerkschaften

8e'ion5 süddeutsche Volksblatt Breiten brachte dieser Tage ein Ein -
aus dem die Wut spricht , die diese Herrn haben , weil die

Gewerkschaften die Sozialdemokratische Partei in diesem
/ ,
' g.mpf so tatkräftig unterstützen. Der biedere Eingesandtschrei-

tz,./^elnt , die freien Gewerkscyaften , die doch 800 Millionen Mark
»«hjjppgen hätten , und denen doch die Arbeiter der Firma Groll an -

si>. wären in erster Linie verpflichtet, der Firma mit 40 000 M
"*4) k

le Arme zu greifen ! ! ! Sollen die Gewerkschaften nicht auch
x das Süddeutsche Volksblatt finanzieren ?

ix Eingesandtschreiber bat anscheinend die Arbeitgeberverbände
sti Al «n ! Oder haben die kein Vermögen ? Was geschieht denn mit
ilkb- jEpssteuer pro Arbeiter und Woche von je einer Mark , die die
«ie irMer an ihre Verbände bezahlen ? Habendie Gewerkschaften
- i« »^ isbung des Betriebes Groll verschuldet ? Öder haben nicht
«is^ fdeiter selbst die Firma darauf hingewiesen, daß unter den

en Vetriebszuständen der Betrieb sich überhaupt nicht
t»« }, «n kann? Das ganze Eingesandt riecht stark nach Reichstags -
«k n^ drvf und läßt den Verfasser unschwer erraten . Vielleicht stelltn die 40 000 M selbst zur Verfügung .

vorläufige Wettervorhersage
^ »er Badischen Landeswetterwarle

^lishppusfichtlich« Witterung für Mittwoch, den 10. Sevtembe » :
Eicht, etwas wärmer , keine nennenswerte Niederschläge,

südliche Wind« .

tz Wasserstand des Rheins
«*f. 5 . 98. sest . 2 ; Waldshut 294, gest . 14 ; Schusterinsel 160,
?*R. V Kehl 283 , gest. 3 ; Marau 456 , gef. 7 ; Mannheim 355 ,
^ s^ Scnti meter.

3«tu vereinsanzetger
'
H .«mj ,

M i l mehr Aette»
_ 60 VlS die Zelle

>tat « mfcr dieser Rubi* in der Regel keine« Ufnu-me. oder wenden *na
Rettarnereilruprel » berechnet

tu tlm Mittwoch , 10. September , abends 8 Uhr,
Vei ». ? »um „Lamm" Partei -Funktionärfitzung. Kurze wich-

h
«der» , ,

^^ ung . « ein Funktionär darf fehlen. Den Parteimit -
>?itst^ . »ur Kenntnis , dab der Bezirk Mühlburg mit der Gera
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Veranstaltungen
Dienstag , 9. September :Dienstag , 9. l

Der blau« Engel .

serten » *^ »**̂ vt uun P* * wiMonj «tt . 20 Uhr.

Illusion ,
iwetmal Hochzeit ,

'ront 1918 (Tonfilm )_ _ _
L " *rtv ». ^ Der Student von Prag .

WaMeb-VebdammluHgen
mit dem Thema :

GeidsacKdiktatur oder gerechte Lastenverteilung ?
Dienstag , 9 . September :

Pforzheim : Mittags 5 % Uhr im Saalbau . Referent : Tr . Rcmmele.
Oeftriitgii : Abends 8>/- Uhr im , Löwen" . Referenten : RetchStagSkan

didat Ge » . Dr . Marum und Lat :dtagSabg . Gen. TrintS . Di« Arbeiter -
tugend wird eine pol. Revue vorführen .

Bruchsal : Abends 8 Udr im , Bürgerhof " . Referent : Reichstagskandi .
dal Gen . Tr . Marum -Karlsruhe . Die Arbeiterjugend Durlach wird eine
pol. Revue vorfllhren .

Mittwoch , 1V. September :
Karlsruhe : Abends 8 Uhr Im Festsaal des . FriedrichShos" Frauen -

Versammlung. Referenten : Landlagsabg . Genossin Fischer-Karlsruhe
und Genossin A . Wagner -Karlsruhe . Die Arbeitersuzend Turlach wird
eine politische Revue vorführcn .

Baden -Baden : Abends 8 Uhr im „ Aurclia -̂ ängerhauS " . Referent :
Gen. Marum -Karlsruhe .

Donnerstag , 11 . September :
Kuppcnhcim : Vormittags 10 Uhr beim Rathaus tzrwerbslosenversamm -

lung . Referent : Gen . Erb -Karlsruhe .
Gröhingen : Abends 8 Uhr im . Ochsen " Referent : Gen . Landlagsabg .

Rüctert -Karlsruhe . Ti « Arbeiterjugend Durlach wird ein« Politische Revue
vorführen .

Hochstetten : Abends 9 Uhr in der . Lind« " . Referent : Genosse TrinIS -
Karlsruhe .

Nöttingen : Abends M Uhr im Rathaus . Referent : Genosse Joses
BiSjast -Karlsruhe .

Karlsruhe : Abends 8 Uhr im . Friedrichshos " . Beamtenversamm »
lung . Referent : Stadtoberschulrat Gen . Kimmelmann -Karlsruhe .

Freitag , 12. September :
Gaggcnau : Abends 8 Uhr In der . Gambrinushalle " . Referent : Gen.

Bürgermeister Ritzert-Durlach.
Breiten : Abends 8 Uhr im . Badischen Hof" . Referent : LandtagSabg .

Gen . Graf -Pforzheim .
Achern : Abends 8 Uhr im . Großen Ratskeller -Saal " . Referent : Bür¬

germeister Gen. Blumenstock-Offenburg .
Pforzheim -B r ö h t n g e n : Abends 8 Uhr Im . Schwanen " . Referent :

Stadtrat Gen . Töppcr -Karlsruhe .
Bühl : Abends 8 Uhr im Hotel „ Krone " . Referent : Pfarrer Gen. Boll -

mann -Psorzheim .
Karlsruhe -Daxlanden : Abends 8 Uhr tn der . Festhalle" . Referent :

LandtagSabg . Gen . Kurz -Grötzingcn.
Eutingen : Abends 8 Uhr im . Waldhorn " . Referent : LandtagSabg .

Gen . Weitzmann-Karlsruhe .
KöntgSbach: Abends ^ 9 Uhr im „Grünen Baum " . Referent : Gnoffe

Schmitt -Karlsruhe .
Auenhelm : Abends Uhr in der . Blume " . Rferentin : LandtagSabg .

Genossin Fischer-Karlsruhe .
Karlsruhe : Mittags 5 Uhr in der Festhalle. Referent : Gen. Martzloff-

Freiburg .
Blankenloch: Abends 8 Uhr im „ Schwanen " . Referent : Hauptlehrer

Gen . Pfulb -Karlsruhe .
Bulach : Abends 8 Uhr im . Lamm " . Referent : Genofle « tmmelmann -

KarlSruhe .
Ottenau : Abends >48 Uhr Im „Strauß " . Referent : Genoff« Hurschlg-

Karlsruhc .
Kieselbronn : Abends >49 Uhr in der „ Linde" . Referent : Gen . Lohe

mann -Pforzheim .
Weingarten : Abends 8 Uhr in d« r Festhalle. Referent : LandtagSabg .

Gen . Rückert-Karlsruhe .
Langensteinbach: Abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Gen. Alfred

Weller -Karlsruhe .
T .-Ncureut : AbendS 8 Uhr in der . Traube " . Referent : Genoss «

Mar Tomberg -Pforzheim .
Dietlingen : Abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Genosse Rerz -

KarlSruhc .
Samstag , 13 . September :

Pforzheim : Mittags 144 Uhr im Saalbau . Referent : Genoffe Pfarrer
Eckert -Mannheim .

Durlach : Abends 8 Uhr in der Festhalle. Referent : Bürgermeister
Gen . Blumenstock -Offenburg .

Wilferdingen : Abends 814 Uhr im Rathaus . Referent : Genosse veetz-
KarlSruhe .

Söllingen : Abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Genoss « PhtltppS -
Karlsruhe .

Forst : Abends 8 Uhr im „ Waldhorn " . Referent : Gen. Horter -KarlS -
ruhc.

Sulzfeld : Abends 8 Uhr im . Badischen Hof" . Referent : Gnoss « Land-
tagsabg . Arnold -Mannheim .

Stein : Abends 8 Uhr . Referent : Genosse Lohmann -Pforzhetm .
Berghausen : Abends 8 Uhr tn der . Krone" . Referent : Gen . Stadtrat

Pöhlcr -Pforzheim .
Hörden : Abends 814 Uhr im „ Anker " . Referent : Genosse Stadtrat

Philipp -Karlsruhe .
Rotenfels : Abends 148 Uhr im „Ochsen " . Rferent : Genosse Wilhelm

Koch-Karlsruhe .
Ettlingen : AbendS 8 Uhr in der Festhalle. Referent : Genoss « Land-

tagsabg . Graf -Pforzheim .
Forbach : Abends 8 Uhr im „Sternen " . Referent : Gen . Bvhrtnger -

KarlSruhe .
Karlsruhe -Beiertheim : AbendS 8 Uhr im „ Löwen" . Referent : Sen .

Max Tomberg -Pforzheim .
Karlsruhe -Grünwinlel : AbendS 8 Uhr in der „Albfiedlung " . Referent :

Gen . Nerz-Karlsruhe .
B . -Oos : AbendS 8 Uhr im . Adlersaal " . Referent : Gen . Hauptlehrer

Hacbler -KarlSruhe .
'

B . -West : AbendS 8 Uhr im „Rheintfchen Hof" . Referent : Gen . Her¬
mann Stenz -KarlSruhe .

B .-Obcrvcuern : Abends 8 Uhr im „Waldhorn " . Referent : Gen . Stadt¬
rat Wcbcr-B .-Baden .

B .-Geroldsau : Abends 8 Uhr tm „ Hirsch " . Referent : Gen . Stadtrat
DSbclc-B .-Bad«n.

Karlsruhe - -Rinthcim : AbendS 8 Uhr tm „Schwanen " . Referent : Gen.
Kimmelmann -Karlsruhe .

Wöschbach : Abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Lehrer Genosse
Emig -Pförzheim .

ff

Obergrombach : Abends 8 Uhr im „Hirsch " . Referent : LandtagSabg
'
1

Gen . Wcißmann -KarlSruh «. i
Bischweier: AbendS 8 Uhr in der „Sonne " . Referent : Gen . Ma ; ,i

Hetdel-B .-Baden . . ,
Weiher : Abends 8 Uhr tm „ Hirsch " . Referent : Genosse Modery - . .

Untergrombach . - .
Niesern : Abends 9 Uhr tn der „Linde" . Referent : Gen . Gustav !,

Klcincr -Karlsrube . ?
Untergrombach : AbendS 8 Uhr tm „ Engel " . Referent : Gen . G . Erb -

Karlsruhe . >
Busrnbach : AbendS 8 Uhr tm „Deutschen Kaiser" . Referent : Genosse ,Pampe -Karlsruhe . :!
Oettghctm : Abends 8 Uhr . Referent : Genosse Josef BtSjack -Karlsruhe . :
Spessart : AbendS 8 Uhr im „ Strauß " . Referent : Gen . Schwarz . I

Karlsruhe .
Waldprechtsweier : AbendS 8 Uhr . Referent : Genosse Hauptlehrer ^

Schüufclc-KarlSruhe . , :
Schöllbronn : AbendS 8 Uhr in der „ Krone" . Referent ; LandtagSabg . !

Gen . Kurz -Grötztngen .
Flehtngen : Abends 8 Uhr tm „Adler ". Referent : Genoss « Schmitt - ;

Karlsruhe . )
Dürrn : AbendS 8 Uhr in d« r „ Krone " . Referent : Stadtrat Gen. j

Flößer -KarlSruh « .
Grüirwettcrsbach : AbendS 8 Uhr tm „Adler " . Referent : Gen . Hoff - ;

mann -KarlSruhc . ■
Odenheim : Abends 9 Uhr ln der „Blume " . Referent : Hauptlehrer '

Gen . Mcyer -KarlSruhe . '
Mörsch: AbendS 814 Uhr im „ BolkShauS" . Referenten : Gen . Trtnls - '

Karlsruhe und Genoffln Stadträttn Müller -Karlsruhe . ,
Hofweier : Abends 149 Uhr in der „ Krone " . Referent : Gen. Severin

Koch-Appenweier.
Au a . Rhein : AbendS 8 Uhr . Referent : Gen. Alfred Wriler -KarlSruhe .
Kletnsteinbach: AbendS 8 Uhr tm RathauSfaal . Referent : Genosse .

Karl Heß -Pforzheim . !
KarlSruhe -Hardtwaldssedlung : AbendS 8 Uhr im „Prinz Berthold " . h

Referenten : Gen . Hurfchig-Karlsruhe und Genoffin Hürdle-KarlSruhe . >
LeuteSheim: AbendS 8 Uhr im „Adler " . Referent ; Schulrat Genosse ’ j

Lüubin -Offenburg .
W. -Reureut : AbendS 8 Uhr im „ Feldfchlößlc" . Referent : Gen . Haupt - >'

lthrer Pfulb -KarlSruh « .
Genofstnnen ! Genossen! Werbt tn tntenssver Kleinarbeit für vor - >

stehende Veranstaltungen !
Da» Parteifefretartat .

Al»

WaMftoOfUtqaHda
Hoben

Platz-Konzerte
mit dem

Lautsprecher
« nb

vorstihrung de» wahltrickstlms
wie folgt statt :

Dienstag , 9. September :
Sübftabt auf dem Werdervlatz etwa um 7 Uhr.
Mittel - und Südweststadt auf dem Ludwissplatz etwa um 8 Uhr.
Altstadt auf dem Mendelssohirplatz etwa um 9 Uhr.

Mittwoch, 10. September ;
Sardtwaldsiedlung auf dem Platz in der Telegrafenkaserne etwa

um 7 Uhr.
Weststadt auf dem Gutenbergplatz etwa um 8 Ubr.
Mühlburg auf dem Peter - und Paulsplatz etwa um S Uhr.

Donnerstag , 11. September ;
Beiertheim beim „Beiertheimer Hof" etwa um 7 Uhr.
Oststabt auf dem Tullavlatz etwa um 8 Uhr .
Rintheim beim „Schwanen" etwa um 9 Uhr.

Freitag , 12. September :
Durlach : Alles Nähere wird noch Sskmmt gegeben.

Samstag , 18. September :
Erünwinkel beim Turnekbeim etwa um 7 Uhr.
Darlanden auf dem Ktrchplatz etwa um 8 Uhr .
Bulach beim „Lamm" etwa um 9 Ubr.

Die FilmvorMrungen können nur bei günstiger Witterung
stattfinden . — Die vorstehende Zusammenstellung mutzte in der
angegebenen Weise erfolgen , da Ruckficht auf stattfindende Wäh -
lerversammlungen unserer Partei zu nehmen war .

Genossinnen und Genossen ! Findel euch selbst zahlreich an den
angegebenen Plätzen ein und werbt für Masienbesuch. Schützt die
Borfübrungswagen !

iKleine bad. Chronik
Unwetter im Murgtal

DZ . Gernsbach, 8 . Cevt . Das starke Gewitter , das am Samstag
abend im Murgtal herrschte , bat sich besonders stark in der Gegend
von Gernsbach ausgewirkt , wo etwa 15 Minuten lang Hagelschauer
niedergingen , die an den Rebberge» schweren Schaden anrichteten ,
ebenso an den Rübenfeldern . Der dem Hagelschlag folgende Sturm
knickte zahlreiche Obstbäume um, deckte eine Reihe von Dächern in
der Stadt ab , richtete auch unter den vtächtigen Trauerweiden im
Stadtgarten starke Verwüstungen an und banste besonders schlimm
auch in dem benachbarten Orte Scheuern. Das Unwetter scheint sich
aber nur in der hiesigen Gegend so besonders stark ausgewirkt zu
haben, während in der weiteren Umgebung und im weiteren Murg¬
tal kein weiterer Schaden entstanden ist. Die wenigen Minuten ,
während deren hier das Unwetter hauste, haben verheerende Wir¬
kung bervorgebracht.

Schwere Berkehrsunsälle
Triberg , 8. Sevt . Gestern abend ereignete sich an der Stratzen -

kreuzung Hornberg—Triberg —St . Georgen ein schwerer Auto¬
unfall . Der 48 jährige Mechaniker E . Weinhelmer von Triberg
war mit dem 61iäherigen Landwirt Müller von Langenschiltach im
Begriff , die Straße zu überqueren , als einer der großen Omni¬
busse , die infolge der Sperrung der Bahnlinie den Personenver¬
kehr Triberg —Sommerau aufrecht erhalten , die beiden von der
Seite anfuhr . Weinheimer wurde überfahren und war sofort tot ,
während Müller schwere Beinverletzunee » erlitt .

Ein züteiter Unglücksfall ereignete sich in dem zurzeit gesperrten
großen Triberger Kehrtunnel . 300 Meter innerhalb des Tunnels
fuhr eine Fördermaschine auf einen schmalspurigen Materialzug j
auf. Dabei kamen die Arbeiter Scheck aus Peterzell und Bauer
aus Rainsheim zwischen Maschine und Zug . Scheck erlitt schwere
Bein - und Rippenquetschungen, während Bauer ein Öhr ab-
gerisien wurde und andere Quetschungen erlitt . Beide wurden
ins Krankenhaus verbracht.

Schwerer Berkehrsunfall
DZ . Ettlingen , 8. September . Ein schwerer Verkehrsunfall ereig.

nete sich in der Nähe der Spinnerei und Weberei Ettlingen . Der !
etwa sieben 'Jahre alte Junge Schüler aus Dusenbach sprang j
von einem Lastfuhrwerk in dem Augenblick herab , als ein Auto
aus Karlsruhe vorbeifuhr . Er sprang direkt in das Kraftfahrzeug '
hinein und erlitt lebensgefährliche Verletzungen, sodaß er ins ;
hiesige Krankenhaus verbracht werden mußte . i

Nenenweg am Belchen. Am Samstag schlug der Blitz auch im
Belchengebiet in den unterhalb der Jugendherberge gelegenen
Bauernhof des Landwirts Friedrich Schwald und zündete. .
Das stattliche Anwesen brannte rasch nieder , so daß kaum das Vieh ;
gerettet werden konnte. Der Gesamtlchaden beläuft sich auf etwa ;
34 000 Mark .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Frei - ,
staat Baden , Volkswirtschaft, Aus aller Welt , Letzt« Nachrichten: S . ■
Granebau in . Bad . Landtag , G« ocrkfchaftlichcs , Aus der Partei , Kleine ■
bätsch« Chroutk Aus Mittelbaden , Durlach . GerichtSzettung. Feuilleton ,
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Groß Karlsruhe , Gemeinde-
Politik, Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , - -
Heimat und Wandern , Briefkasten : Joles Elfele . Berantwortltci , y
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich« wohnbafi ,
tn Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : BerlagSdruckerci

BolkSfreund G .m .b .H .. Karlsruhe .
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Student von Prag
von Hanns Heinz Ewers

me Nur bis einschließlich Donnerstag

Taaiicn o . oo B.20 B.ao — — BUM

Die Nachfrage Ist noch immer ungeheuer !

Wir spielen daher noch einige wenige Tage :

Westfront1918
Der gewaltige Tonfilm

Das ist kein Film , das ist kein Theater , das
ist restloses Erleben , das ist krasseste Wirk¬
lichkeit . das Ist einfach 2 Stunden an der
Westfront 1918.
Wenn sich derVorhang Uber dem donnernden ,
schreienden , fragenden Ende schließt , braucht
man einige Sekunden , um sich zurUckzufinden
und erlöst festzustellen , daß man nicht im
Kriege war . sondern im bequemen Sessel des
Theaters . Einen solchen Eindruck kann kein
Buch , kein Theater und kein stummer Film
vermitteln . Das blieb dem Tonfilm Vorbehalten

Westfront 1918
das graste Tonfilm-Ereignis der eegenwart

seit 3 Wochen das Tagesgespräch der Stadt
Nur noch wenige Tage »»« •

SCHAUBURG

Badisches
Landestheater

Karlsruhe

Wer noch nicht Dauerbesucher Ist , der

sei klug
und melde sich sofort zur Platzmiete an . Der

Platzmieter ist StOtze des Theaters und daher

Kulturträger ! — Telephonruf : Landestheater

Konservatorium Post für Musik
Dir. Hern . Post , staatlich anerkannter CaminSlielll Q
Pädagoge für Violine . Tsielon 1940 dullllllOI all iO

Autbiidg . i . all . Fachern d. imislk .siehe Prospekt (auch Abendunterricht )

Apane Kleinen . . . per Meter 1.50
IM lllllll bunt . . . per Meter 1 . 20

Tülle ca . 130 cm br . . . per Meter 1 . 80

Eieg. Kunstseide buntper Meter3.40
Flammdsllc Farben . per Meter 4,95
AParte SIOreMeterware per Meter3 . 7 5

madras -Garniiuren 3 teflig . . 3 .95
Landtiausgardlnen . Meter 0.60

la Boucle -Teppiche 200/300 . 80 .-
la Velour-Teppiche ^ oo . 89 .-

Bettvorlagen
Bett - , Tisch - und Diwandecken

In allen Preislagen

Zuschnitte von Dekorationen kostenlos

Spezialhaus
584«

Gebr .Kaul
KaififiPfifP IflQ rwiiChen »»"»'-
IMIIuul Oll ■ IU9 und Krooeoktr.

spellezimmer

VottsfrerradHaa »
Rückgebäude

Emvsehle mich im An -
fertigen fÄmtl .Damen
garderobe , in u . nutz,
dem Hause . Garantie
tadelLSitz , annehmbare
Preise . Fra « Schmidt ,
Kaiser -Allee 77 a . [@988

In 3 Tagen 1448

Mtraucher!
Auskunft kostenlos .

Saattas -Depot
Halle a . S . , 392 u

Jetzt nurj &
noch yW /

ifWyrdieicr

QUALITÄTjmARkE

fiioria-Palastsafc
am Rondellplatz

Ab heute ln Erstaufführung !

Ein reizendes
Tonfilm -Lustspiel

Zweimal
Hochzeit
Eine miBgiocKte Heiratsvermittlung

mit 6845

LIANE HAID
Lucle Englisch — Harald Paulsen
Paul Morgan — Ralph A. Roberts

in den Hauptrollen

Unter Mitwirkung des Ben Berlin -Orchesters

Im Beiprogramm

musm onne
Inslrumenle

Die akluellp Emelha-Ulocnenscnau |

Jugendliche haben Zutritt zu ermäßigten
Preisen

iTiiuinnmiAinni ,

Gesamtverband
der Arbeitnehmer der öffentl .
Betriebe und des Personen» u .

- Waren -Verkehrs.
Gruppe Beamte
Donnerstag , de « 11 . September ,
abends 8 Uhr , im Lofal zum
„ KrirdrichShof "

Beumteii-
^crförnmluna
Tagesordnung r Bortrag ;

Deri4. SeptembereinSchilb-
salstag des deutschenVolkes
Ref . : Oberstadtschulrat « immelman »

Kollege » ! Beamte ! Kommt in

6839
diese Bersammlung .

Die OrtSverwaltnug .

schreihmasehlnu
Akk ., wenig gebr .,wie
neu, weit unt . Preis , ju
beit , vogrsrnstr . 88 .

Frack-, Smoking -,
GeHrock-Rnzstg«

verleiht «me
Franztzeck, Gartenstr.7

Immer

Kcfibacm « « |

Speisezimmer
modernste Form

compl .

Mk . 580 . -

Möbelhaus

Hfl. Kahn
22 Waldstr . 22
(neben Colosseum )

1 SIT DAS VIOl Li K :S j F IR !E jU.] N ;D, - j I ,Nj S :E ■R ;A jTJ .j

ein
G ElLlU N !G E

'N ElR ! U !NiD | WERBE W I R K SAM 1

Treffer

Rosenzarie Haut
zut , rein und edel Ist Ihre Oeelchtetuut ,
• enn Sie dieselbe das ganze Jihr bta -
dnreh m. d. epanam . Ritpa -Creme pflegen.
Sommersprossen , Runzeln etc.verschwind .

In den tfnschllgigen OaschUten ra haben .

Vurlacher Anzeige «

Fleisch -, Wurst- und
VarkwarenNeferung .

Wir vergeben die Lieferung von Fleisch - und
Wurst » sowie Backwaren für das städtische
Krankenhaus und Altersheim für die Zeit dom
l. Oktober 1930 bis einschl . 31. März 1931.
Zur Lieferung kommt nur beste Qualitätsware
n Betracht . Angebote hiersür sind — mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen — unter An¬
gabe beS aus die jeweiligen Tagespreise zu
gewährenden Rabatts bis spätestens

Donnerstag , de » 11 . September VS . I . ,
vormittag » 11 Uhr ,

auf der KraukenhauSberwaltung im städtischen
Krankenhaus Durlach abzugeben

Durlach , den 5. September 1930. 1266

Städt KrankeuhanSverwaltung

Reichstag,Wahl .
Die Stimmberechtigten hiesiger Stadt werden

zu der am 1268
Sonntag , de « 14 . September 1880 ,
von vorm . 8 Uh » bi » 5 Uh « nachm .,

stattfindenden Neuwahl de » Reichstage » ein
geladen .

Ich nehme Bezug auf die jedem Stimmbe¬
rechtigten zugegangene Benachrichtigung , aus
welcher Stimmbezirk und Lokal zu ersehen find
und verweise im übrigen ans die Anschläge an
den BerkündigungStafaln . Frühzeitige « « » .

Übung der Wahlpflicht wird dringend « np -

sohlen .
Diejenigen Stimmberechtigten , welche sich aus

zwingenden Gründen am Wahltag auswärts
aushalten , können fich bis längste « » Freitag
de « 12 . September , nachm . 5 Uhr , auf dem
Rathaus — Standesamt — unter Vorzeigung
der Wahlbenachrichtignna einen Stimmschein
ausstellen lasten , womit sie in einem beliebigen
Stimmbezirk ihre Stimme abgeben können .
BoranSfetzuna dafür ist jedoch , daß der
Stimmberechtigte hier in der Stimmkartei
eingetragen ist .

Wie anS dem Aufdruck der zugegangenen Be
nachrichtigungen ersichtlich , finden diese bei der
Gemeindewahj im November in gleicher Weise
Verwendung , ihre sorgfältige Aufbewahrung biS
dahin wird daher nochmals dringend empfohlen

Karlsruhe , den 9. September 1930.
Der Oberbürgermeister .

Westfront 1918
VIER VON DER
INFANTERIE

Roman von Ernst Johannsen

RM . 2 . 80 gebunden

Der gewaltige Film als Buchl

VOLKSFREUND -BUCHHANDLUNG
KARLSRUHE i . BADEN , WALDSTRASSE 28

Um die Kaufkraft zu haben , küdr«»

wir einen großzügigen

Preis -Abbau
durch

Beispiel :

RM-1

-

Eicbe , moderne F orm . weißer
Marmor , Innen Spiegel etc . .

1 Kitt
nat las . moderne Linien¬
führung , complett . . . . nur

MObei Carl Baum & Cö-
Erdprinzenstraße so

Ständiges Lager über
100 Zimmer und Küchen

Danksagung
Beim Hinscheiden unserer liebe»

Entschlafenen sind und so diele Be¬

weise herzl . Teilnahme zugegangen ,

daß er uns unmöglich ist, einzeln Z»

danken . Wir sprechen deshalb »» '

diesem Wege allen unseren innige »

Dank auS .

Karlsruhe , 8. September 1930. s

Im Namen der trauernde » W

j0
81987 Hinterbliebenen :

Albert Ruder

Münz— Konservatorium
mit Seminar , staatlich anerkannte Musiklehranstalt
Telephon 2313 Waldstraße 79 , r,

fUlSMiaiina in allen Zweigen der Musik einschließlich Vfjnn
melsterhlassen für Instrumentalspiel, Dirigieren, Kompo ®' jj<i
_ und Sologesang . , . ,,r
Seminar zur Vorbereitung für die staatliche Privatmusikle» '

Prüfung , ReifeprüfungenBeginn des Schuflanres 15. September

Mittwoch , den 10. Septemoec . von 16 bis IS li- 1 t r

ilachmiitags-Konzert der Poiizeikap#
IBS

LL Zimmer
anFräuIein sof. zu derm .
Amalienstr .63,Stb .I1LL

Zu vermiete « sreundL
möbl . Zimmer an solid .
Herrn od .Damep . sofort
Näheres Weinbrenner ,
str . 7 a , 2. St . r . H979

Mil . Zimmer
zu vermieten W983
Scheffelftr . 88 , 2 . SL l

möbliertes Zimmer
ans l &. Sept . ob . 1. Okt
zu vermiet . Schiller¬
st» . 87,3 . SLr . sR988

Eins , gut möbLZimmer
mit voller Pens preirw
z. verm Fam Mainzer ,
Ablerstr . 6,4 . SLL [ä»«»

Darlehen ! Verband»
und Parteigenosse such!
dringend 888 Mk . geg .

ute Sicherheit z. leih
ldr . zu erfr . unter B984

im BolkSsrenndbüro .

mecnaniKerienritng
äeiucht bei 6862

Ittller & Werneke
Maschinenbau

veilchenstraße 7

Schreibarbeiten
(Heimarbeit ) jeder Art
werden auSgesührL

Off. unt . O .Z . an dSa
BotkSsreundbüro .

Noch gut erhaltene ,
Kinderliege -Wagen
billig abzugeben . 6843

« lbfiedlung Daz -
lande « , Kornweg 1, p

Gebr . K . - Ltegwagru
und « . - « lappstnht
billig abzuaeben . L980
ZSHringerstr . 88 , II .

Mod . weißer M "

Mnderwagen
und Klappstuhl bill . zu
Verl Lohfeldstr . 24 ,

Wählt
dengutenRisUtt .1 i/x i
Emsil -Herdnar b.^ â r

Andlauer , .Sa1
* io

Zurück

Facharzt für

Gemüts - und
Nervenleid ® n

Dr . med . O . Ri s*

Bahnhofstr . 12 and . Karl»^

Metervereimg .K
'ruSK

« tMäfttft . (MI trieft . Bnfr. ) jBamncif***»' -

« astatterktn,cige
"

Aufforderung ^
Erneuerung von Begrib ^ ^ . ,

aus dem nenen Friedhor 4

Ans dem hiesigen neuen Friedhw ^ xn,,, !»

BegräbniSplätze , welche in den
1909 und bis l . April 1910 m«

und in den Jahren 1913 und l 944 '
Itct » p

belegt worden sind , umgegraben . 4

Etwaige Hinterbliebene werden t( t 4

gefordert , soweit eine Verlängero »ll E

grabungSzeit nicht bereits cr fDM ntr »Ä £
1. November dS. IS . dahier zu bea »

die auf fraglichen Gräbern nofl ^
Denkmäler u . Grabkreuze zuentfer ^ jp (<t

falls diese von der Stadt beseitigt u»° pt p

der Stadtkaste verwertet werden - ^

„ — ungszeit beträgt für Erwaw « «

Kinder 16 Jahre . -pi ej„

ilst .

,v -7

Jiafc

p «-

ist»
&erstr

* i -

*tm

b «»
,«»

» stk

IIIUU , 0 . ct|
Die VerlängerungStare Ist -

grab aus 60Mark , für einReihengi »^

festgesetzt
Rastatt , den 23 . August 1930

Der Oberbürgermeister
-

_
Renner

' Land - und
Unsallverfichern « «

Anläßlich der Revision und L
De» Katasters für da » Jahr ^

|
"

e WJfy , IV "

alle diejenigen Einwohner , ^
trieb seit Spätsahr 1929 eingestells - M

eingeschränkt oder erweitert L^ tj
hiervon innerhalb 8 Tagen »Ä ^ itli « S fijt
Zimmer 14, mündlich oder sw rttf t
*”Ä £ -

aw „ .
^ ’

nehmen , daß Aenderunaen >>" >'

triebe nicht eingetreten finv .

Rastatt , den 3. September
Oberbi ! rger « k' F
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